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Die ungarische Krise.
t . Budapest, 22. Juni.

Die ungarische Krise, die sich gegenwärtig aus der
unseligen Wehrvorlage heraus entwickelte, ist diesmal
oon ganz ungewöhnlicher Bedeutung . Sie ist nicht nur
eine Kabinettskrise, wie sie zeitweilig allerorten auftritt,
sie ist auch gleichzeitig eine Krise des ungarischen Parla¬
ments, in welchem sich einschneidende Partei -Änderungen
vorbereiten, und so in natürlicher Folge auch eine Krise
des ganzen Landes, das mit fieberhafter Erregung die
nmen Dinge, die neuen Männer und die neuen Partei-
Konfigurationen erwartet . Die liberale Majoritäts-
Partei des unaarischen Reichstages, die seit 1875, das ist
seit 28 Jahren , in Ungarn herrscht, aus der feit dieser
Zeit alle Regierungen hervorgegangen sind und hervor¬
gehen mußten. kracht in allen ihren Fugen , und die großen
Risse, die durch die Partei gehen, müsse:: in kürzester Zeit
;um Zerfalle dieser bisher so festen Blehrheits-Basis aller
ungarischen Regierung führen . Den Keil, der diese be¬
dauerliche Sprengung verursacht — bedauerlich schon
deshalb, weil die künftigen Kabinette Ungarns kaum so
bald wieder eine so kompakte Majorität finden werden,
die ihnen eine solch solide Grundlage bieten wird, als dies
bei der liberalen Partei der Fall gewesen — hat Koloman
SM in diese Partei Hineingetrieben, als er bei fernem
Regierungsantritte die unglücklicheJdeehatte, die liberale
Partei mit der nationalen Apponyi-Partei zu ver¬
schmelzen, die einesteils eine Menge nationaler Asp:-
rationen, anderenteils aber auch mannigfache versteckte
rntiliberale Tendenzen mitbrachte, welche dre große
liberale Partei nicht in sich ausnehmen, noch weniger aber

Im weißen Kleide.
Roman von M. Böhme (O. Sandor ).

(36. Fortsetzung.)
Di« majestätischeRuhe des Waldes versetzte Gott-

vurgsen in eine träumerische Stimmung . Die grüne
Dämmerung erinnerte ihn lebhaft an jenen Spaziergang
durch den Wald nach Hundekehle, den er mit Maud zu-
stimmen in den ersten Tagen des Mar gemacht hatte . Der
Gedanke an Maud verließ ihn während der ganzen Reise
keine Minute . Ihr und der Erinnerung an das letzte
peinliche Zusammensein hatte er entfliehen wollen, aber
sie war mit ihm gegangen und begleitete ihn unsichtbar,
wohin er sich wandte. Auch jetzt, während er mit ge-
schlossenen Augen und verschränkten Armen sich m den
Fond des Wagens zurücklchnte, sah er sie deutlich ihm
gegenüber sitzen. Eine sanfte Trauer lag aus ihren
bleichen lieblichen, vom Goldgespinste der blonden Haare
umtahmten Antlitz, er fühlte wieder den ernsten voi>
wurfsvollen, erstaunten Blick ihrer blauen Augen auf sich
ruhen, und wieder erfaßte ihn die quälende Unruhe, die
er durch die Ablenkungen und Zerstreungen dieser Reise
abzuschütteln und zu überwinden gehofft hatte.

„Genesen Sie von Ihrer Schwäche!" .
Wo er ging und stand, glaubte er den cmschmeicheln-

den Wohllaut ihrer iveichen Stimme zu Horen, die ihm die
Worte zurief. Unwillig riß er die Augen auf und
schüttelte den traumhaften Zustand ab.

„Willkominen! Willkommen! Da haben wir ihn,
unseren lieben Meister !"

Auf dem weichen Waldbodcn versanken die Hufschlage
der heransprengenden Pferde beinahe lautlos ; mit seinen
»sanken iind Reminiszenzen beschaftigr, batte Gott-
burgsn das Nahen der beiden Reiter , die letzt, aus einem
Seitenwege kommend, plötzlich neben dem Wagen auf-
lauchten, weder gehört noch gesehen. ,

Fürstin Helene streckte ihrem Gaste die Hnnd entgegen.
..Sie haben also doch Wort gehalten", fuhr fte: fort , » « •
rend Gottburgsen ihre feinen elfenbeingelben Fsnger mit
den Lippen berührte , „ich dachte wirklich, L>ie hatten mich

^Jch ŵäre doch gekommen! Dennoch bin ich Ihnen
für Ihre Zeilen unendlich .dankbar. .

verdauen konnte, ohne hierbei politische Indispositionen
zil empfinden. So wurde diese seiner Zeit vielgepriesene
Fusion, bei der sich die liberale Partei den Magen ver¬
darb, zum Ausgangspunkte des Zerfalles der Majorität.
Heute zählt diese größte Partei des ungarischen Mge-
ordnetenhauses bereits drei offen getrennte Fraktionen:
1. die Altliberalen , ca. 110 Mann stark, unter Führung
des Exministers Hieronymi und des Grafen Stefan
Tisza ; 2. die ehemalige National -Partei , 70 Mann , unter
Führung des Grafen Albert Apponyi und des. Ilbgeord-
neten Szensivänyi ; 3. die aristokratischeKasino-Partei
unter Führung der Grafen Hadik und AndrLssy (26
Mann ). Die erstere Fraktion will nur einem echt¬
liberalen, auf der unverfälschten 67-er Basis stehenden
Ministerpräsidenten Gefolgschaft leisten, die National-
Liberalen wünschen von dem neuen Mann vor allem
nationale Armee-Zugeständnisse, und die Kasino-Partei
wieder acceptiert die auf die Vermehrung der Armee
Bezug habenden Forderungen auf alle Fälle und ebenso
jeden für die Regierung tauglichen Mann , den die Krone
auserkürt . Und wer soll dieser große Mann sein, der
all diese Gegensätze unter einen Hut bringen kann, und
der gleichzeitig iin stände wäre, die Obstruktion der
äußersten Linken, die sich vorderhand ganz zuwartend ver¬
hält , zu brechen und die parlamentarische Maschine wieder
in Gang zu setzen, damit endlich die für das Land so un-
gemein wichtigen Staatsnotwendigkeiten (Budget, Aus¬
gleich und Zoll-Verträge ) gesichert erscheinen können?
Dem Grafen Tisza ist diese Mission nicht gelungen und
nun soll — Graf Khuen-Hedervary, der Banus von
Kroatien, kommen, welchen, wie die Feinde der liberalen
Partei hämisch bemerken, diese Partei bereits einmal —
nach dem Abgänge Weckerles — entschieden zurück-
qewiesen hat . Blau vergißt jedoch hierbei, daß die liberale
Partei damals noch homogen war , während sie heute aus
3 Gruppen besteht und von einem einheitlichen Willen
kaum die Rede sein kann. Sicher ist jedoch eines : sym¬
pathisch ist der Banus von Kroatien, dem man sehr ge-
walttätige Tendenzen zumutet, höchstens einer reichs¬
tägigen Partei : der Volkspartei , die in ihm einen kleri¬
kalen Einschlag vermutet . Weshalb also, so fragt alle
Welt, gerade Graf Khuen-Hedervary? Personen, welche
die Intentionen der Krone gut zu kennen glauben, er-
klären, daß das Kabinett Khuen-Hedervary in Ungarn
eine ähnliche Bsission zu erfüllen haben ,werde wie in
Österreich die Beamten-Kabinette, die einen Übergang
vorzubereiten haben. Die Krone wünsche heute unbedingt
ein kräftiges Kabinett Tisza . Derzeit seien jedoch die
Partei -Wirrnisse das größte Hindernis für die Bildung
eines politischen Kabinetts . Graf Khuen-Hedervary ist
farblos und bringt er aus Wien eine Konzession, wenn

„Nicht wahr , so schön hätten Sie sich meine Heimat
nicht vorgestellt?"

„Der Anblick von dem römischen Tor aus übertrifft
das Schönste, was ich jemals gesehen habe."

Tie Fürstin lächelte befriedigt und klopfte den Hals
ihres schwarzen, seidigglänzenden Rappens . Dann
wandte sie sich ihrem Begleiter zu, einem schönen, noch
jugendlichen Kavalier mit kühn gewirbeltem Schnurrbart
und lebhaften schwarzen Augen.

„Mein Vetter , Prinz Gregor Koronzow — mein
Freund , Professor Gottburgsen ." Und während die
Herren höflich den Hut lüfteten, setzte sie hinzu: „Der
Prinz ist auch Künstler . . . freilich kein Maler . Aber
wir freuten uns königlich über dieses Zusammentreffen,
nicht wahr , Gregor ? Hoffentlich haben Sie recht viel
Zeit mitgebracht, Meister?"

„Ich bleibe so lange, bis Sie mich selber an die Luft
setzen", entgegnete Gottburgsen scherzend.

„Das soll ein Wort sein. Es bleibt dabei."
Die Fürssin gab dem Kutscher einen Wink. , weiter¬

zufahren. Prinz Gregor ritt an der linken Seite des
Wagens, ivährend die Dame an der rechten Seite blieb
und ihr Geplauder mit Gottburgsen fortsetzte.

Gottburgsen hatte auf den ersten Blick konstatiert,
daß die Fürssin vorteilhaft verändert aussah. Eine
heitere Zufriedenheit glänzte in ihren Zügen und legte
in das tiefaebräunte Frauengesicht einen annnitigen Aus¬
druck, der das Unregelmäßige desselben verwischte und
vergessen machte. Auf dem edel-schönen Pferde, das mit
unruhig geblähten Nüstern tänzelnd neben dem Wagen
herschritt, kam die Grazie ihrer vollendeten Gestalt erst
richtig zur Gelsimg.

Überraschend schnell brach die Dämmerung herein.
Es war plötzlich fast dunkel unter den Bäumen, aber als
der Waldweg sich öffnete, lag die Landschaft im zauber¬
haften Glanze des unvcrhüllten Vollmondes vor den
Blicken der Nahenden. Seitwärts , gleichsain an die Fels¬
wand geklebt, lag unter dem Schatten gewaltiger Wall¬
nußbäume das Tatarendorf , das zu der Lusekoffschen Be¬
sitzung gehörte. Die siefe feierliche Stille wurde hier nur
durchbrochen von dem Rausche,: und Rieseln zahlreicher
Quellen und Wässerchen, die kaskadenartig die Fels¬
treppen hinabfiolen und sich unten in steinerne Bassins
ergossen. Etwas weiter erblickte man das in halber Höbe

auch nur in Form der provisorische:: Absetzung der Mili¬
tär -Vorlage , so habe er, so kalkuliert man in Hofkreisen^
vorläufig gewonnenes Spiel . Er kann so lange regieren,
bis sich unter ihm die innerpolitische Situation , d. h. dis
neue Partei -Bildung geklärt hat, und dann werde jeder¬
mann froh sein, wenn der Graf , der so wenig Sympathie
besitze, einem Ministerium Tisza Platz mache. Qui vivra,
verra ! Und da erschallt jetzt auch noch das Kriegsgeschrei
der äußersten Linken: Wiedereröffnung des Reichtagesl

*

hd . Berlin , 25. Juni . Wie dem „V. L.-A." aus
B u d a p e st gemeldet wird , fanden daselbst gestern abend
stürmische Demonstrationen vor dem Klub der Unab¬
hängigkeitspartei statt, weil ein Teil ihrer Anhänger die
gestern beschlossenen Vereinbarungen mit dem Banus
mißbilligt . Der Tumult pflanzte sich auf die Straße
fort , die von berittener Polizei gesäubert wurde. Graf
Khuen Hcdervary reiste gestern abend nach Wien, von wo
er morgen mit dem Auftrag zur Kabinettsbildung zurück¬
kehren dürfte . Nach dem „B . T ." dürste das neue Kabi¬
nett die meisten jetzigen Minister beibehalten, und nur
zwei oder drei Ressorts wechseln, um die Mitglieder der
verschiedenen Gruppen der Liberalen zu befriedigen.

wt>. Berlin , 25. Juni . Die „Nat.-Ztg." meldet aus
Budapest:  Über die Zusammensetzungdes künftigen
Ministeriums unter dem Grafen Khuen Hedervary ver¬
lautet in unterrichteten Kreisen, daß Hieronymi zum
Handelsminister und Herzeviezy zum Unterrichtsminister
ausersehen sei. Alle übrigen verbleiben im Amte, nur
der Honvedministcr Fejervary werde demnächst aus dem
Amte scheiden.

Die Vorgänge in Serbien.
hd . Berlin , 24. Juni . Uber den Einzug König Peters

in Belgrad wird dem „B . L.-A." telegraphiert: Der
Extrazug lief um Punkt 10 Uhr ein. Die Ehrenwache
präsentierte und die Musik intonierte die Serbenhymne.
Der König, der die große serbische rote Generals -Uni¬
form trug , verließ sofort den Salonwagen und trat auf
die Minister zu, an deren Spitze Minister-Präsident
Avakumovitsch, der in kurzer Rede im Namen Serbiens
den König begrüßte . Er ließ seine Ansprache in ein all¬
gemein begeistert aufgenommenes Zivio auf den König
ausklingen . Dieser dankte mit leiser, nur der aller»
nächsten Umgebung verständlichen Stimme. Wiederum
ertönten Zivio -Rufe . Dann ließ sich der König die
Minister vorstellen und schritt darauf die Ehrenwache ab,
die er mit einem „Guten Morgen !" begrüßte, worauf
prompt ein gemeinsames „Wir danken Euer Majestät!"
erschallte. Es folgte eine kurze Ansprache des Stadt-

des Berges liegendeSchloß, das, ganz aus schneeig-weißem
Material erbaut , mit seinen langen Säulenreihen und.
den pompösen Terrassen in dem märchenhaften Silber¬
lichte des Mondes wie ein Wunderban aus Lausend und
Einer Nacht erschien.

Der Weg verschmälerte sich wieder etwas, sô daß die
beiden Reitenden hinter dem Wagen Reiben :nußten. In
einer kleiner: Viertelstunde war das Schloß erreicht.

Aus den offenen Mitteltüren des imposanten Ge¬
bäudes quoll die weiße Lichtflut einer großen elektrischen
Lampe über die breit vorspringende Treppe und den mit
silberfarbenem Kiese bestreuten Schloßplatz. Beim Nahen
des Wagens eilten von verschiedenen Seiten Diener her¬
bei. alle in der malerischen Tracht ihrer Heimat, an der
nrrr kleine, einzig dem Kenner bemerkbare Abzeichen die
Zugehörigkeit des fürstlichen Hausstandes kennzeichneten«

„In einer Stunde erwarten wir Sie zun: Souper —-
vorausgesetzt, daß Sie nicht zu müde sind", sagte big
Fürstin , „in diesem Falle wird Ihnen das Souper auf
Ihrem Zimmer serviert. Sie dürfen sich hier durch
keinerlei Rücksichten genieren lassen. Wir sind hier auf
dem Lande und entre nous ."

Gottburgsen versicherte, daß er durchaus keine Er¬
müdung verspüre und pünktlich zur Stelle sein werde.
Tann überließ er sich der Führung des Dieners, der sein
Handgepäck trug und der ihn in die für ihn bestiinmten
Gemächer führte . Gleich danach wurden auch seine Koffer
gebracht.

In dem an das Schlafzimmer stoßenden Baderaums
nahm Gottburgsen zuerst ein Bad. Das erfrischte ihn
wunderbar ; in der Tat empfand er nichts von der Er¬
schöpfung, die sich sonst nach einer langen Reise einzu¬
stellen pflegt . Mit großer Sorgfalt machte er Toilette,
befestigte die Miniaturpalette von Brillanten in seiner
weißen Krawatte und stäubte etwas Parfüm auf Nock¬
ärmel und Taschentuch. Dann begab er sich, von einem
an der Tür seines Zimmers wartenden Diener geführt,
in den zu ebener Erde gelegenen Speisesaal, in tvelchem
schon die übrigen Mitglieder des kleinen häuslichen
Kreises versammelt waren.

Die Fürstin stellte den Professor ihren übrigen Gästen
vor, der Gemahlin des Fürsten Koronzow, Prinzessin
Marie , einer höchstens zwanzigjährigen jungen Frau vo::
wunderbar zarter Schönheit, und einen: noch jungen
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Hauptes, das Salz und Brot überreichte. Seine Antwort
oarauf las der König wiederum mit leiser Stimme ab.
-Sann ging der König in das Damenzimmer, wo er sich
er,t an die Gesandten wandte und bei der Vorstellung des
Gcsandtenpersonals jedem einzelnen die Hand drückte.
^Sann wurden ihm die Damen vorgestellt, von denen
ebenfalls jeöe die Hand des Königs erhielt, der liebens¬
würdige Worte an sie richtete. Hierauf bestieg der König
den Wagen und fuhr , begleitet von einer Eskadron
yusaren , unter donnernden Zivio-Rufen zur Kathedrale,
wo in Anwesenheit der Spitzen der Militär - und Civil-
veyörden ein Tedeum abgehaltcn wurde. Von der Kathe-
drale begab sich der König in den neuen Konak. Längs
des Weges waren abwechselnd Truppen , Korporationen

Ausgestellt. Im Konak wurde der König
durch die Mitglieder der Skuptschina und des bisherigen
Senats begrüßt . Abends soll ein Fackelzug stattsinöen.

wb . Belgrad , 24. Juni , abends. Es herrscht Fest-
stimmnng. Die Straßen sind stark belebt. Vor dem
Konak herrscht den ganzen Tag über großes Gedränge.
Im Garten des Konaks spielt eine Militärkapelle . Auch
auf den Plätzen der Stadt wird Musik gemacht, wobei ge¬
tanzt wird . In den Häusern werden Vorbereitungen
für die Illumination getroffen. — Aus der Spazierfahrt
durch die Stadt war der König vom Obersten Rassisch be¬
reitet , der Adjutant des Königs Alexander vor dessen
Verheiratung war . Die Ansfahrt des Königs, die ohne
Eskorte erfolgte, machte auf die Bevölkerung den besten
Eindruck. — Die Stadt war abends festlich erleuchtet. Um

Uhr traf ein von Studenten und Landleuten gebilde¬
ter ^ ackelzug, den eine Abteilung Kavallerie eröffncte
vor dem Konak ein, wo lebhaftes Gedränge herrschte.
Nachdem der Zug hielt, erschien der König, umgeben von
den Ministern , auf dem Balkon, mit stürmischen Zivio-
rufen begrüßt. Nachdem mehrere Lieder vorgetragcn
waren , verlas der König eine Rede, in welcher er au«-
führte , er werde gemäß den Traditionen der Karageorgic-
witsch und gestützt auf 45-jährige , im Auslände gesammelte
Erfahrungen danach trachten, dem Volke zu geben, was
es benötige. Der König schloß mit einem Hoch auf das
serbische Volk, das mit begeisterten Ziviorufen erwiderte.
Nachdem noch einige Lieder vorgetragcn waren , zog sich
der König zurück. Der Fackelzug marschierte zum
Teraziaplatze, wo er sich auflöste.

-wb. Bclgrad , 25. Juni . Der Eid, den der König
heute ablegt, hat folgenden Wortlaut : „Ich, Peter Kara-
«eorgiewitsch, schwöre, indem ich den Thron des König¬
reiches Serbien besteige und die königliche Macht über¬
nehme, bei Gott dem Allmächtigen und bei allem, was
mir das Heiligste und Teuerste auf dieser Welt ist, daß ich
die Unabhängigkeit Serbiens und die Einheit der staat¬
lichen Verwaltung schützen, daß ich die Verfassung des
Landes unverletzlich erhalten , daß ich nach dieser und nach
den Gesetzen regieren, und daß ich in allen meinen Unter¬
nehmungen und Handlungen das Wohl des Volkes vor
Augen haben werde. Indem ich diesen meinen Schwur
«feierlich vor Gott und dem Volke tue, rufe ich Gott zum
Zeugen an, Gott den Herrn , welchem ich vor seinem Rich-
terstuhlc Rechenschaft geben werde. So wahr mir Gott
der Herr helfe! Amen." Nach der Eidesleistung begibt
sich der König direkt zur Truppenparade . An derselben
nehmen die Militärakademie , die Jnfanterie -Unteroffi-
zierschnlc, das 6., 7., 8. und 18. Infanterie -Regiment, die
Sanitätstruppen , sowie Kavallerie und Artillerie teil.

Tvb. Berlin , 25. Juni . Der „Boss. Ztg." aus B e l -
grad  zufolge reichte die Regierung nach der heutigen
Cudesleistung des Königs ihr Entlassungsgesuchein. Es
verlautet , daß eine Umbildung des jetzigen Ministeriums
erfolgt. Bor allem soll der Bautenministcr Maschin zu-
rücktretcn, um die in seiner Person liegenden Schwierig¬
keiten zu beseitigen. Auf Anordnung des Königs wird
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bd . Berlin , 25. Juni . Dem „B . T ." zufolge sind über
60 000 Personen aus dem Innern des Landes, sowie aus
Slawonien zu den Festlichkeiten in Belgrad angekommen.
Sämtliche Blätter bringen Königsbilder und begrüßen
das Eintreffen des Königs in der Hoffnung, daß Serbien
nunmehr bessere Tage zu verzeichnen haben werde. Heute
leistet der König in der Skuptschina den Eid auf die Ver¬
fassung von 1888. Nachher findet eine Militär -Revue
und abends eine Festvorstcllung im Theater statt. Wie
die „Boss. Ztg." noch berichtet, wurde der Königliche Nof-
zng auf allen ungarischen Stationen innerhalb des serbi¬
schen Sprachengebietes von der massenhaft angesammelten
Bevölkerung stürmisch begrüßt. Der Privatsekretär des
Königs reist in 8 Tagen nach Genf zurück, um den dorti¬
gen Haushalt aufzulösen und die Tochter des Königs
soww dessen jüngeren Sohn nach Belgrad zu geleiten.'
Erne mäßige Erhöhung der Königlichen Civilliste behufs
Sicherstellung öer Lebenshaltung öer Nachkömmlingeöer
älteren Linie Karageorgiemitsch ist wahrscheinlich.

bd . London, 24. Juni . Der englische Gesandte in
Belgrad , Bonham, wird in kürzester Zeit wieder auf
seinen Posten zurückkehren und dem König die Mittei¬
lung machen, daß ihn die englische Regierung formell an¬
erkenne. Mit dieser Mitteilung wird er jedoch in ener-
gischer Form den Rat verbinden, im Interesse seines
Landes eine strenge Untersuchung über alle seiner Thron¬
besteigung voransgegangencn Vorfälle einzuleitcn und die
rm öffentlichen Gerichtsverfahren schuldig Befundenen der
Strafe zuzuführen.

bd . Wien, 25. Juni . Die Schwestern der ermordeten
Königin Draga sind gestern abend nach der Schweiz abge-
rcist und gedenken vorläufig in Zürich Aufenthalt zu
nehmen. Sic hatten ursprünglich die Absicht, von Wien
aus ihre privatrcchtlichen Ansprüche auf den Nachlaß der
Königin Draga geltend zu machen. Sie hatten deshalb
um eine Audienz beim Grafen Gvluchowsky ersucht, die
ihnen aber rundweg verweigert wurde.

-d. Belgrad , 22. Juni . Noch ist der König nicht hier,
und schon haben seine Anordnungen die größte Ver¬
wirrung angerichtet, die noch vermehrt wird durch das¬
jenige, was die provisorische Regierung beschließt, resp.
zu beschließen beabsichtigt. Jedenfalls kann man darauf
gefaßt sein, daß die Tage der Sorge sich schneller einstellen,
als man bisher gedacht hatte. Selbst die Festlichkeiten
gelegentlich der Ankunft des Königs scheinen keinen
Waffenstillstand zwischen den Parteien herbeizuführen.
Zunächst haben die Beförderungen der Mitglieder der
Militärdeputation , die den König in Genf begrüßte, große
Mißstimmung erregt , und werden wahrscheinlich
annulliert werden. Ebenso will man die Unterstübungen
für alle diejenigen jungen Serben , die im Auslände dem
Studium obliegen, zurückziehen, so wett solche während
der Regierung des Königs Alexander bewilligt worden
sind: der Justizminister hat einen Amnestieentwurf für
alle politisch Verurteilten fertiggestcllt, den Peter I . als
seine erste Amtshandlung auf serbischem Gebiete unter¬
zeichnen wird . Das hat aber durchaus nicht den Zweck,
eine Versöhnung der Parteien herbeiznführen , sondern
lediglich die Anstifter des letzten Attentats zu schützen.
Es sichen im Gegenteil neue Verhaftungen bevor. Die
„regierungsfreundliche " Presse, wie z. B . das Journal
„Odjek" schreibt: „Es gibt in unserem Lande viele ver¬
dächtige, gefährliche und intrigante Personen , die man
unschädlich machen muß. Augenblicklich verstecken diese
Wölfe sich unter einem Schafspelze". Das drückt genau
die Stimmung aus , die hier herrscht und der gemäß die
zeitigen Behörden auch vorgehen werden.
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Die Großmächte und Serbien . Hinsichtlich der Hal¬
tung der Grvtzstaaten zu der Staatsaktion in Serbien be¬
steht, wie die „Deutsche Warte " von bestunterrichteter
Seite erfährt , innerhalb der Kabinette keine ttberein-
stimmung, die durch einen gegenseitigen Notenaustausä
bedingt worden wäre . Bisher hat Rußland allein sich
beeilt, die Regierung des neuen Königs Peter zu bestäti¬
gen und diesem gleichzeitig die Sühne des Königsmordes
zur Pflicht gemacht. Ferner hat der österreichische
Monarch dem neuen Herrscher seine besten Wünsche unter
gleichzeitiger scharfer Verurteilung der Mordtat ausge¬
sprochen. Das Verhalten der deutschen Regierung zu den
serbischen Vorgängen wirb sich, wie bisher , in Überein¬
stimmung mit der von Österreich zu befolgenden Politik
befinden. Man hat daran festgehalten und wird auch
ferner den Standpunkt wahren, daß bei selbstverständlicher
Verdammung öer Bluttaten , die den Dynastiewechsel her-
beiführen, es nicht die Sache unserer Staatskunst sein
kann, sich in die inneren Wirren eines Staatswesens ein¬
zumischen, das, wie alle Balkanstaaten, für uns nur
handelspolitisch in Betracht kommt. Aus biefem Grunde
wurde offiziell zu den serbischen Umwälzungen keine
Stellung genommen, wodurch man auch eine etwaige
weitere Beunruhigung der Gesamtlage auf dem Balkan
vermeiden wollte. Die Mitteilungen von der provisori¬
schen Regierung über die erfolgte Königswahl wurden
entgcgengenommen und eine Abberufung des deutschen
Gesandten, Dr . v. Voigts-Rheetz, nicht verfügt . Derselbe
hat die laufenden Geschäfte zwischen beiden Negierungen
nach wie vor zu erledigen, ist aber natürlich bei dem neuen
Herrscher noch nicht beglaubigt. Dies wird erst stattfin¬
den, wenn letzterer vom Deutschen Reiche anerkannt ist.
Voraussichtlich wird diese Anerkennung erst später er¬
folgen, nachdem die amtliche Anzeige von öer Thronbe¬
steigung des Königs Peter öer hiesigen Regierung zu-
gcgangeu ist. Man wird auch hierin im Einvernehmen
mit Österreich-Ungarn handeln. Allen Einzngsfestlich-
keitcn des neuen Monarchen und den sich daran an¬
schließenden Zeremonien kann der deutsche Gesandte offi¬
ziell als Vertreter des Deutschen Reiches nicht beiwohnen
während der russische Vertreter in Belgrad hieran teil¬
zunehmen hat. Von den übrigen Großmächten haben
England und Frankreich ihre Gesandten abberufen und
die Türkei , sowie die Niederlande haben sich diesem Ver¬
halten angeschlossen. Die Anerkennung des neuen Regi¬
mes in Serbien wird also wahrscheinlich von seiten dieser
Kabinette prüfender in Erwägung gezogen werden, als
von den Regierungen Deutschlands und Österreichs, bereu
Haltung sich der dritte Dreibundstaat , Italien , wohl an-
schließen dürfte. Bezüglich der Bestrafung der Königs¬
mörder glaubt man in maßgebenden Kreisen nickt an
einen erneuten Druck Rußlands in dieser Frage , da da¬
durch die Stellung des neuen Königs gleich im Anfang
seiner Regierung schwer erschüttert werden würde . Mau
hält ein Eingreifen des Königs Peter in dieser Frage
zunächst für praktisch undurchführbar , da der Beschluß
der Skuptschina, welcher die Verschwörer zu Rettern des
Vaterlandes stempelt, die Stimmung der Mehrheit des
ganzen Volkes darstcllt.

Alexander und Draga . Unter oen Dokumenten
Alexanders, die bis zur Ankunft Peters gesichtet und ge¬
ordnet werden, befindet sich eine Unmenge kleiner Zettet
mit Schlagworten und kurzen Sätzen von der Hand
Alexanders und Dragas : sie vermittelten den unaufhör¬
lichen Gedankenaustausch des Königspaares im Konak
Wenn öer König die Minister , Diplomaten oder die Ab¬
ordnungen empfing, wobei die Königin nicht anwesend
sein konnte, teilte er ihr auf diesen kleinen Zetteln , die
er ihr in die Gemächer schickte, den Gang des Gespräches
mit, worauf sie ihm mit Anweisungen bezüglich seines
weiteren Verhaltens antwortete . Ferner sind zahlreich«

Mann , Peter de Rouen aus St . Petersburg , der mit
seinem blassen scharf markierten Gesicht, den großen,
etwas unstüten Augen und dem genial frisierten Haar so¬
fort den Künstler signalisierte. Dann war noch ein deut¬
scher Herr da, Herr Michel Löbner, geborener Westfale,
Inspektor oder wie er hier hieß, Direktor der Lusekoff-
schen südrussischen Besitzungen, ein stattlicher wohlgenähr-
ter Mann , dessen rötliches, von blondem Haar und Voll¬
bart umrahmtes Gesicht dar Wohlwollen und zufriedenem
Behagen strahlte.

Gottburgsen suchte eine Minute in seinem Gedächt¬
nisse, wo er dem jungen Manne schon begegnet war , dann
fiel ihm ein: der junge Russe lvar ein bekannter Pianist,
der vor einigen Jahren einmal in Berlin konzertierte
und der ihm damals vorgestellt worden war . Der junge
Künstler erinnerte sich auch, die Bekanntschaft des be-
rühmten Meisters schon gemacht zu haben. Lebhaft er¬
kundigte er sich nach einigen Persönlichkeiten der Berliner
Gesellschaft, die sich seinem Gedächtnis eingeprägt hatten.

,,Die Glaswand des Speisesaales, die diesen von einem
grün umrankten, verandaartigen Vorbau trennte , war
beiseite geschoben und der Ausblick in den mondbeschiene-
nen Garten damit freigegeben. Ein paar amethyst-
farbene Anrpcln verbreiteten ein dämmeriges verträum¬
tes Licht über diese nicht allzu breite Terrasse, deren
niedrige Mauer mit blühenden Pflanzen und seltenen
Blattgewächsen besetzt war . Schwüler Rosendiift wehte
aus dem Garten i:nd durchsetzte die Atmosphäre.

Da die Prinzessin der deutschen Sprache nicht mächtig
war , wurde die Unterhaltung bei Tische französisch ge-
führt . Nur Direktor Löbner, der seine geliebte Mutter-
spräche so lange entbehrt hatte, daß es ihm eine Kasteiung
gewesen wäre, niit einem Berliner Herrn französisch zu
reden, platzte hin und wieder mit einer deutschen Redens-
ort in die allgemeine Konversation hinein.

Gottburgsen saß neben der Fürstin , der Prinzessin
Koronzow gegenüber. Bewundernd hingen seine Augen
an dem reizenden, großäugigen Kindergesicht der jungen
-Frau, das in Schnitt und Form den Typus der schönen
italienischen, spezifisch römischen Frau zeigte. Wie er
später nach Aufhebung der Tafel , von der Fürstin erfuhr,
war seine Vermutung richtig: Prinzessin Marie oder wie
sie von ihrem Mann und ihrer Cousine genannt wurde,
Ria , war eine Italienerin.

Man hatte sich vom Tische erhoben. Das prinzliche
Ehepaar stieg die Stufen zum Garten hinab. Gottburg.

| sen und seine liebenswürdige Wirtin blieben an der
Brüstung der Terrasse stehen, und die anderen beiden
Herren zogen sich in eine Ecke zurück, um ihre Cigarren
zu rauchen.

Fürsün Helene erzählte ihrem Gast in halblautein
Tone, daß rhr Vetter Koronzow und seine junge Ge-
mahlin sich seit einem halben Jahre auf der Hochzeitsreise
befanden. . Eigentlich war diese Heirat von Seiten des
Prinzen eine Mesalliance, denn Prinzessin Ria gehörte
erner wohlhabenden Familie der römischen Bourgeoisie
an . Und das Sonderbare , er hatte sich weder in ihre
Schönheit noch in ihre persönliche Anmut und Liebens¬
würdigkeit oder gar in ihr Geld verliebt, sondern einzig
in ihre wundervolle Stimme . Bei einem Kirchenkonzert,
m dem sie mitwirkte, hatte ihr herrlicl>er Alt ihn so er-
griffen, daß es ihm keine Ruhe ließ, die Sängerin zu er¬
forschen, um sie kennen zu lernen . So war die Bekannt¬
schaft zu stände gekommen, der bald die Verbindung fürs
Leben folgte.

»Sw sind überaus glücklich", schloß die Fürsün
lackielnd. „Mein Vetter ist ein etwas idealistisch ange¬
hauchter Mensch, und in seiner Frau hat er eine gleich¬
gestimmte Seele gefunden. Sie planen jetzt mit dem
Rouen zusammen eine Konzertreise durch Europa und
Amerika. Die Hälfte des Reingewinns soll Rouen er-
halten, die andere Hälfte wollen sie wohltätigen Zwecken
wrömen. Ter Prinz ist nämlich ein hervorragender
Vwlmvirtuose, ich genieste täglich das schönste Konzert
. . . sie müssen gleich einmal etwas zum Besten geben.
Sw lieben selbstverständlich doch auch Musik?"
. Gottburgsen bejahte; er liebte alles wahrhaft Schöne,
in welcher Form und Art es sich ihm immer darbot.

Ter Garten , der terrassenartig am Berge angelegt
war , hatte eine Menge lauschiger Plätze, dämmerige
Laubengauge, malerische Kioske und sprühende Fontänen
^ 1, dem blassen Mondglanze glich er einem Meer von
Rosen, dw millionenfach in allen Farben und Abstufun-
gen blühten und ihren Duft verhauchten. In tiesschwarzen
Linien hoben sich die zackigen Schroffen und Spitzen des
Felsengcbirges von dem nachtblauen Himmel ab, von
dem wie ein großes klares Aiige der Vollmoiid auf die
Welt niederschaute. Die verandaähnliche Terrasse zog
sich irbrigens an der ganzen Seite des Schlosses entlang.
Gottburgsen bemerkte jetzt erst, daß die bläulich-,-otm
Ampeln riesige Weintrauben imitierten, deren Gold-
ketten sich in dem großblätterigen Weinlaub, das die
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Terrasse überdachte, verloren. Nach einer Weile kehrte
das junge Ehepaar auf die Terrasse zurück. Bereitwillig
gingen der Prinz und Rouen auf die Bitte ihrer Gast¬
geberin, noch ein wenig zu musizieren, ein. Das Musik¬
zimmer stieß an den Speisesaal und war wie dieser nui
durch eine Glaswand und gleiche Türen von der Terrass«
getrennt . Auf diese Art konnten die Zuhörer draußen

' bleiben und zu gleicher Zeit die köstliche Sommernacht
und die Musik genießen.

Der Moskauer Künstler intonierte einige Akkorde aus
dem Steinwayflügel ; gleich darauf setzte die Geige ein
die in der zum Vortrag gebrachten Komposition die
leitende Melodie spielte, während das Piano weich und
diskret begleitete.

Gregor Koronzow beherschte sein Instrument nicht
nur mit meisterhafter Tecksnik, er beseelte die Töne auch
in jener Weise, die den wahren begnadeten Künstler er¬
kennen läßt . Es war die schwermütigeSchöpfung eines
wenig bekannten polnischen Komponisten, der fern von
seiner Heimat in der Verbannung gestorben war , eine
Heimwehklage voll leidenschaftlichen Sehnens und tiefer
Trailer um unwiederbringlich Verlorenes . Perlengleich
stiegen die Tonreihen unter dom Bogen auf und zer¬
flossen hauchartig in den vollen sanften Akkorden des
Flügels . Die traurige liedartige Weise war von be¬
strickendem Wohlklang; durch die weiche einschmeichelnde
Melodie tropften Tränen.

Die Dlusik übte eine eigene Wirkung auf Gottburgsen.
Minutenlang gab er sich ganz den, Zauber der süßen,
sehnsüchtigen Töne hin ; das vollendete Spiel der beiden
Künstler, besonders des Geigers , entrückte ihn für eine
Weile seiner Umgebung, überhaupt der Wirklichkeit. Seine
Augen wurden feucht; alles, was ihn schmerzte und be¬
drückte, wurde plötzlich in ihm lebendig . . . Tie Geigen¬
töne wurden zu Schwingen, auf denen sich seine Seele
erhob und in die Heimat zurückkehrte. Es waren seine
eigenen Empfindungen, die die Komposition des ver-
bannten Polen zum Ausdruck brachte, und das Herz
wurde ihm voll und weit, während er dem Spiele lauschte.
Die Fürstin beobachtete ihn heimlich und bemerkte seine
Erregung.

„Es ist sehr spät", sagte sie. sich erhebend, als das
Stuck zu Ende gespielt war , „unser Meister wird müde
sein. Morgen Fortsetzung."

(Fortsetzung folgt.)
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Liebesbriefe Alexanders und Dragas , sowie Briefe aus
her Zeit Milans und Natalies und geheime diplomatische
Schriftstücke vorhanden. Man will manches davon später
icrösfentlichen, natürlich so weit die diplomatischenBe¬
gehungen davon nicht berührt werden.

Mißglückter Verrat . Nur durch einen Zufall ist es
nicht zum Verrat der Militärverschwörung gekommen.
Vor einigen Tagen jagte sich der Mitverschworene Oberst¬
leutnant Miloslaw Schiwkowitsch in selbstmörderischer
Absicht eine Nevolverkugel in den Kopf. Trotzdem kleine
Gehirnfasern Herausgetrieben wurden , blieb er wie durch
ein Wunder am Leben. Man bezeichnete damals als
Grund des Selbstmordversuches finanzielle Kalamitäten.
Nun kennt man die wahre Ursache. Oberstleutnant Schiw¬
kowitsch schickte am Vorabend des Attentates , am 10. Juni
mittags, einen Brief mit voller Unterschrift an den König,
in dem er genau den Plan des Überfalles angab, alle
Namen der Verschwörer verriet und auch den Zeitpunkt
des Überfalles mitteikte. Der König empfing im Moment
gerade eine Deputation , steckte den Brief uneröffnet in
seine Generalsbluse und vergaß gänzlich, ihn später zu er¬
öffnen. So fand man auch am 19. Juni den Brief in der
Bluse, und nach der Eröffnung des Briefes erfuhr man
den wahren Grund des Selbstmordversuchs des Oberst¬
leutnants Schiwkowitsch.

Deutsches Reich.
Das Wachstum der Sozialdemokratie.

Lehrreich ist die Verteilung der sozialdemokratischen
Gcchlstimmen auf die einzelnen Staaten und die preußi¬
schen Provinzen . Das Königreich Sachsen steht hier
relativ wie absolut voran mit 443 000 sozialdemokrati¬
schen Stimmen (144 000 mehr als 1898). Diese Zahlen
bckomimen ihre volle Bedeutung erst durch die Der-ß ung mit den Ergebnissen aus anderem deutschenesteilen. Bayern hat rund ein Drittel mehr Ein¬
wohner als Sachsen, stellt aber nur 212 000 sozial¬
demokratische Stimmen ; Württemberg , das die Hälfte der
sächsischen Einwohnerzahl hat , nur 100 000 ; Baden, bei
dem ungefähr dasselbe prozentuale Verhältnis zu Sachsen
besteht, nur 72 000 . Wollte man einwenden, daß Sachsen
als Industrieland ersten Rangs besonders beurteilt wer¬
den müsse, so wird doch die Vergleichung mit der Rhein-
Provinz und mit Westfalen gestattet sein. Die Rhein¬
provinz, die wie Bayern etwa ein Drittel Einwohner
mehr als das Königreich Sachsen zählt, hat weniger als
die Hälfte der sozialdemokratischen Stimmen Sachsens
ergeben, nämlich 206 000 (Westfalen 140 000). Aber die
Zahlen aus Rheinland und Westfalen sind wieder in
anderer Hinsicht bemerkenswert. Hier ist nämlich die
prozentuale Vermehrung der Sozialdemokratie am stärk¬
sten. Sie beträgt in beiden Provinzen beinahe 100 % ,
da in der Rheinprovinz eine Zunahme von 112 000 auf
206 000, in Westfalen eine Zunahme von 77 000 auf
140 000 erfolgt ist. Me Nutzanwendungen von alledem
braucht man wohl nicht zu ziehen.

Die Stichwahltaktik.
Me verwirrende Fülle der Sttchwahlnachrichten will

aus verschiedenen Gründen mit Vorsicht ausgenommen
sein. Wollte man die wahrscheinlichen Ergebnisse der
Sttchwahlen nach den vorliegenden Kundgebungen der
ausfallenden Parteien in den einzelnen Wahlkreisen, be¬
urteilen, so wäre die Rechnung verhältnismäßig leicht;
sie liefe auf bloße Addition und Subtraktton hinaus . Er¬
fahrungsgemäß aber lassen sich die Wähler der Parteien,
die die Entscheidung geben können, zu. den Sttchwahlen

nicht ohne weiteres kommandieren, und sowohl durch
Stimmenthaltungen trotz ausgegebener Parole wie durch
Stimmenabgabe gegen Wunsch und Willen der Partei¬
vorstände können, werden vielmehr ganz sichere Über¬
raschungen bereitet werden. sttur wo die Sozialdemokratie
als ausfallende Partei die Entscheidung zwischen bürger¬
lichen Kandidaten zu geben hat , kann darauf gerechnet
werden, dank der strammen Disziplin der, Partei , daß
nach der ausgegebenen Parole auch wirklich gehandelt
werden wird . Den Vorteil werden in diesem Falle nur
die freisinnigen Parteien haben, sonst aber wird die
Sozialdemokratie in der Regel Stimmenthaltung üben.
Nur die Sozialdemokraten liegen eigenüich mit allen
Parteien (natürlich in prozentualer Abstufung) gleich¬
mäßig im Stichwahlkampfe ; die Polen sind, die einzige
Partei , mit der sie nicht um ein Mandat zu ringen haben.
Bei den anderen Parteien steht es so, daß das Zentrum
keine Stichwahlkämpfe durchzumachen hat mit der frei¬
sinnigen Vereinigung , dem Bunde der Landwirte und
den Welfen ; die Konservativen haben nicht zu kämpfen
mit den Nationalliberalen , den Bündlern und denWelfen;
die Nattonalliberalen nicht mit den Konservattven, der
freisinnigen Vereinigung und dem Bauernbunde ; die
freisinnige Vereinigung nicht mit dem Zentrum , den
Ratio,ralliberalen , den Volksparteien, den Anttsemiten,
den Bündlern , den Welfen und den Polen ; die Volks¬
parteien nicht mit der freisinnigen Vereinigung,, den
Bündlern , den Welfen und den Polen . Me kleineren
Gruppen können hier übergangen werden. Bunt genug
ist das Sttchwahlbild jedenfalls.

*

* Berlin , 24. Juni . Uber den Stand der vorberei¬
tenden Beratungen für die Verhandlungen zum Abschluß
neuer Handelsverträge meldet der „B . L.-A.", daß die
Besprechungen in den zuständigen Ressorts sich bisher be¬
schränkt haben auf die Festsetzung der Verhaltungslinien
für die deutschen Unterhändler , insbesondere auf
die Festsetzung der Forderung , um welche die
fremden Tarife ermäßigt werden sollen. Die
Besprechungen sind noch nicht abgeschloffen. Die Ver¬
tragsverhandlungen werden schwerlich vor dem Herbst be¬
ginnen.

Ausland.
* Italien . Aus Bologna,  24 . Juni , wird ge¬

meldet: Der als Mitglied der Bande Muzzi angeklagte
Di>. Naldi  versuchte sich im Kerker durch Aufschneiden
der Pulsadern zu töten. Er schwebt in Lebensgefahr,
dürfte jedoch am Leben erhalten werden.

* Rußland . Bezüglich des in englischen Blättern
aufgetauchten Gerüchts über ein geplantes Attentat auf
den Zaren kann der Petersburger Korrespondent des
„V. L.-A." angeblich authentisch berichten, daß diese
Meldung ebenso unzutreffend ist wie die über den schlech¬
ten Gesundheitszustand des Zaren . Tatsache sei aller¬
dings , daß fast täglich Arretierungen mehr oder minder
schwer politisch kompromittierter Persönlichkeiten, beson¬
ders Angehöriger der intelligenteren Klassen, vorgcnom-
mcn werden.

* Türkei . Aus Konstantinopel  wird dem „B.
T ." telegraphiert : Die Kurden griffen ein armenisches
Kloster an in der Umgebung von Erzerum , plünderten
es aus und töteten 6 Mönche. Am nächsten Tage plün¬
derten sie einige armenische Dörfer und töteten die ange¬
sehensten Bewohner.
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Aus Stadt und Iand.
Wiesbaden,  26 . Juni.

Das Wahllokal
füllt sich. Ununterbrochen hat der Protokollführer in der
Liste nachzusehen und Zeichen hinter die Namen der
Wühler zu setzen, der Vorsitzende hat beinahe fortwährend
die Hand am Schlitze der Urne , und die abgestempelten
Couverts , in welche der Wähler seine politische Über¬
zeugung legen mutz, finden reißenden Absatz. Der Platz
hinter der spanischen Wand, der die Veranlassung war,
daß man das Gesetz zur Sicherung des Wahlgeheimnisses
Klosettgesetz taufte , wird nicht leer. Immer steht einer
dahinter und tüftelt seinen Zettel in einen Umschlag. Und
die Vertrauensmänner der Parteien verfolgen mit größ¬
ter Aufmerksamkeit die Wahlvorgänge, namentlich aber
beobachten sie aufs genaueste, wer eüva säumig in der
Erfüllung seiner Wahlpflicht ist, damit er eventuell noch
herbcigeholt werden kann. Die Vertrauensmänner der
Nationalliberalen und Sozialdemokraten sehen heiter
aus , beide sind siegesgewiß, keiner zweifelt daran , daß
das politische Gebräu so ausfallen muß, wie er es sich
ausgerechnet hat und wünscht. Sie konnten dem Zug des
Herzens folgen und dem Mann in der Stichwahl ihre
Stimme geben, der ihrem politischen Glaubensbekenntnis
am nächsten gerückt ist. Anders aber die Vertrauens¬
männer des Zentrums und des Freisinns . Herr Bart¬
ling ist für sie nicht mehr wie Herr Lehmann, vielleicht
sehen beide sogar den Sozialdemokraten als das
kleinere Übel an . Der Vertrauensmann des Zentrums
macht kein heiteres Gesicht. Er weiß, daß die Wähler
keine Puppen sind, die sich vom Wahlvorstand dirigieren
lassen, heute nach rechts und morgen nach links, wie er
es für gut hält . Vielleicht scheren sich die Wähler den
Kuckuck an die ausgegebene Parole ! In seiner Liste sind
noch die Namen einer ganzen Anzahl von Wählern offen,
die er als gute Durchschnitts-Zentrumsleute kennt. Es
wird 4 Uhr nachmittags, es wird 6 Uhr, 6 Uhr, und er
weiß nicht, was er tun soll. Soll er die Säumigen noch
einmal an ihre Pflicht erinnern ? Sie haben vielleicht in
diesem Wahlgange eine andere Meinung von der Pflicht
eines Zentrumsmannes , sie wollen sich der Wahl enthal¬
ten. Und wenn sie doch kommen würden, wen wählen sie
dann ? Bartling ? Lehmann? Der Himmel weiß, wie
sich hier ein Vertrauensmann des Zentrums stellen soll,
um seiner Partei die besten Dienste zu tun . Heiter ge-
sttmmt ist auch der Freisinnige nicht. Seine Partei hat
im ersten Wahlgange eine Schlappe erlitten, die umso
ärgerlicher ist, als dadurch ein altes Erbland dem Frei¬
sinn verloren ging, vielleicht für immer. Dann aber ist
auch für ihn die Wahl schwer. Ein Freisinniger ist ziem¬
lich ebenso viel vom Sozialdemokraten verschieden, wie er
verschieden ist vom Nationalliberalen . Da ist es verdammt
schwer, einen Entschluß zu fassen. Allerdings, der Frei¬
sinn ist eine Fortschrittspartei , und das ist die Sozial¬
demokratie auch, aber der Freisinn ist auch für die be¬
stellende Gesellschaftsordnung, und hier begegnet er sich mit
dem Nationalliberalismus . Daneben gtbt's aber noch ein«
Menge sogenannter politischer Tagesfragen, die beachtet
sein wollen bei der Wahl zwischen einem Sozialdemo¬
kraten und einem Nationalliberalen : Zolltarif, Militär-
und Flottenvorlagen ec. rc. Was soll man da machen,
und wo liegt das kleinere Übel? Der freisinnige Ver-
trauensmann beschließt, es sich wenigstens gemütlich zu
machen, wo für ihn doch nichts Rechtes dabei herauskommt.
Er erinnert keinen politischen Freund an seine Wahl¬
pflicht, mag jeder tun , wie er es für gut hält: er macht's
auch so und — enthält sich der Stimme. Mag's nun nach
rechts oder nach links gehen, einerlei, es ist doch zu
hoffen, daß nach dem abermaligen Ablauf einer Legis-

FemUeton«
Are Claque.

London, im Juni 1903.
Ist es ein Kardinalfehler oder eine Kardinaltugend

er Engländer , daß sie in den Augen der anderen Völker
ern als die fromme, tugendhafte Nation gelten möchten,
ie zwar natürlich nicht frei von Sünde ist, die denn nun
och einmal des Menschen Erbteil , aber besser und erfolg-
etcher dagegen anzukämpfen versteht? Von den Fran-
osen wird behauptet, daß sie ein besonderes Vergnügen
arin sehen, sich schlechter zu machen, als sie sind, den
iriten kann dieser Vorwurf nicht treffen, er legt so viel
öert auf die gute Meinung seiner Mitmenschen, daß er
wen stets im besten Lichte zu erscheinen sucht.

Böse Personen , die es ja aber auch hier gibt, wollen
un finden, daß dieses Bestreben nur zu häufig zur
Heuchelei führe, daß trotz der großen, scheinbaren
Frömmigkeit die Engländer nicht allein nicht besser seien
ls ihre Nachbarn, sondern durch die Gewohnheit, alles
u verschleiern, die Tugenb mehr leide als umgekehrt. Es
st schwer zu sagen, was da richtig ist, ob cynische ttuer-
ennung seiner Fehler , ohne den Wunsch zur Besserung
erselben, ja, ein gewisses Renommieren damit, wie bet
'ttr Nachbarn jenseits des Kanals , die Moral mehr
hädige oder das sorgfältige Verbergen derselben. Letzte¬
es beweist jedenfalls eine gewisse Achtung vor der
Tugend, den Wunsch, für gut zu gelten, und dieser ist, wie
-sagt, im Engländer ganz besonders lebendig. Er will
licht sehen, daß in diesem„besten aller Lander doch genau
o viel Schlechtes existiert als anderswo , daß große und
leine Mißstände da gleichermaßen vorhanden sind. Ja,
elbst die letzteren will er nicht eingestehen und werft es
• B . im Tone höchster Entrüstung zurück, wenn icmand
u behaupten wagt, daß gleich wie in anderen Landern in
•er Welt des Scheins, im Theater , manches nicht so echt
ei, wie die Naiven denken, Enthusiasmus und Beifall
'in und wieder auf künstliche Weise geschaffen̂wurden,
der Borwurf ist kein sehr schwerer, aber cs hieße doch
Ingestehen, baß man Schwächen besitzt, und daSkann, man
»ui einmal nicht. Wird daher ein Bühnenleiter gefragt.
>b es in London eine Claque gäbe, so weist er «inen fol-
h-n Gedanken mit Entrüstung zurück. Nur bas Aus¬
land könne so verderbt sein, daß jemand künstlich einen
Applaus herausbeschwören wolle, den seine Leistungen

nicht verdienen . Nie wünsche ein englischer Theater¬
direktor durch derartige Mittel ein Stück zu halten, das
durch sein eigenes Verdienst sich nicht behaupten könne,
und keine britischen Darsteller oder Sänger würben zu
solchen greifen, um an ihr Talent glauben zu machen.

Nun ist es allerdings richtig, daß eine einem bestimm¬
ten Theater attachierte Claque hier nicht vorhanden ist.
Aber man weiß sich auf andere Weise zu helfen. Wie
überall , sind es nicht die Inhaber der teueren Plätze,
welche sich für ein Stück begeistern, resp. dasselbe zu Falle
bringen , sondern die bescheideneren Theaterbesucher, die
für ihr Geld ein genügendes Äquivalent wollen, sich dank¬
bar beweisen, wenn ihnen dasselbe wird , und entrüstet
protestieren, falls sie es nicht erhalten . Hier ist es der
sogenannte „Pit ", der diese strengen, aber gerechten Kriti¬
ker beherbergt, ü. h. die Hinteren Sitzreihen des Parketts.
Bon den eleganten „Stalls ", den vorderen Reihen, stnv
sie vollständig getrennt , haben ihren separaten Zugang,
und während letztere in allen guten Theatern 10 s. ö d.
kosten, ist ein Pitplatz für 2 8. zu haben. Freilich ist der¬
selbe nicht numeriert , und wer keinen allzu schlcchlen
haben will, muß zeitig kommen.

Dieser Platz nun beherbergt bei ersten Aufführungen
die Claqueure . Der Beruf dieser Leute ist es nicht, auf !
Kommando Beifall zu spenden, sie entledigen sich aber ihrer i
Pflicht darum nur in umso gewissenhafterer Weise. Am
Tage, da dos neue Stück das Licht der Lampen e "bkickcn
soll, fragt ein freundlicher Kassierer, Regisseur re. die
niedereren Angestellten, ob wohl ihre Frauen , Brüder
ober Söhne der Vorstellung beiwohnen möchten, und er¬
hält natürlich eine freudig bejahende Antwort . Sie müssen
aber recht zeitig erscheinen, heißt es dann, damit auch noch
gute Plätze vorhanden sind. So macht sich schon zu ver¬
hältnismäßig früher Stunde ein vielversprechendes Ge¬
dränge am Theater bemerkbar und die Verwandten oder
Freunde derAngestellten, die sich halb und halb als mit dazu
gehörig betrachten, tun ihre Pflicht, indem sie tüchtig klat¬
schen und je nachdem nach Kräften lachen.

Neben dieser in bedingter Weise freiwilligen Claque
besteht aber in London auch eine berufsmäßige, die jedoch,
nach Aussage der Theaterleiter iventgstens, gegen deren
Willen in ihren Häusern erscheint und einen Import aus
dem Ausland bedeutet. Ja , was mehr, die englischen
Künstler bedienten sich ihrer nie, nur die vom Festlande
nach der britischen Metropole kommenden wendeten sich
an die Claque, weil sie einmal daran gewöhnt seien und
ohne sie nicht auskommen zu können meinen. Der Theater-

direkter täte alles, was in seiner Macht stünde, um sie zu
bewegen, sich ihrer nicht zu bedienen, was könne er aber
machen, wenn die fremden Künstler eine Anzahl von
Leuten bezahlten, damit diese sich Billets kauften und
applaudierten , er habe gar kein Mittel, um dies zu ver¬
hindern.

Das merkwürdige ist nur , daß diese berufsmäßige
Claque, die wohlorganisiert ist und unter einem „Chef"
steht, den dieses Handwerk gut zu ernähren scheint, nur
durch die fremden Künstler zu existieren vermag, denn
wenn deren auch viele kommen, so groß ist der Zuzug denn
doch nicht. Sollten also nicht anch manchmal englische die¬
ses Mittel wählen , um auf ihre hervorragenden Talente
aufmerksam zu machen? Zugestanden wird cs jedenfalls
nicht, denn wie darf man die anderen wissen lasten, daß
auch Briten ihre Schwächen haben! H. Land.

Aus Kunst und Leben.
tt . Frankfurter Schauspielhaus. Man schreibt uns

unterm 24. Juni : Es ist ein offenes Geheimnis, daß unser
neues Schauspielhaus,  das erst vor einem hal¬
ben Jahre eröffnet wurde, verschiedene bauliche Mängel
ausweist. Auf vielen teuren Plätzen sieht man sehr schlecht,
die Garderobeverhältnisse sind teilweise direkt unge¬
nügend , so daß sich nach Schluß der Vorstellungen im
Parquet wahre Kämpfe um die Garderobe entwickeln.
Auch über die Akustik wird viel geklagt. Jedenfalls ist
auf die Begeisterung bei der Eröffnung des neuen Hauses
sehr bald eine starke Ernüchterung eingetrcten. Gestern
kam die Frage in unserer Stadtverordneten-Versamm-
lung zur Aussprache: man anerkannte unumwunden, daß
man mit Herrn Baumeister Seeling (Berlin ) kein beson¬
deres Glück gehabt habe, man war darin einig, daß die
nötigsten Verbesserungen ohne jeden Verzug schon jetzt in
den Theaterfcrieu gemacht werden müßten, und es wur¬
den dann die Mittel zu den Umbauten ohne Widerspruch
sofort bewilligt . Es ist erfreulich, daß man die Sachlage
offen anerkennt und zur Abänderung der Fehler ohne
Verzug die nötigen Schritte tut.

C. K . Das Theater iw Serbien . Die Serben sind
eifrige Verehrer des Theaters , und der Berus des Schau¬
spielers ist bei ihnen keine Sinekure . Ein Beispiel, das
ein französisches Blatt anführt , beweist dies. In
24 Jahren , von 1899 bis 1898, hat das Nativnal-Theater
in Belgrad 8887 Vorstellungen gegeben. Da die Saison
vom 1. April bis 16. Juni dauert, so bedeutet dies im
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laturperiode die Mehrheit der wahlberechtigten Mannen
des zweiten naffauischen Wahlkreises sich zurücksehnt nach
den Fleischtöpfen Ägyptens, nach einem freisinnigen Ab¬
geordneten. Der Vertrauensmann des Zentrums sieht
seinen Nachbar überrascht an , als der plötzlich den Blei¬
stift auf den Tisch wirft und verklärt nach oben blickt: „Na
nu , was ist denn in Sie gefahren? Sie blicken gen
Himmel?" — „Allerdings !" — „So werden Sie bei der
nächsten Stichwahl , wenn wir zwischen Zentrum und
Sozialdemokratie zu entscheiden haben, uns Ihre Stimme
geben?" — Also, auch der wiegt sich in Zukunftshoff-
nungenl d.

Die Hauhtwahl in Nassan.
Das Gesamtresultat der Reichstagswcchlen in den

fünf nassauischen Wahlkreisen stellt sich nach den amt¬
lichen  Ermittelungen wie folgt:

1. nass . Wahlkreis:  Brühne (Soz .) , 14 344,
Jtschert (Zentr ) 9179 , Dr . Lotichius (nat .-lrb.) 7021,
d. Kloeden (Bund der Landw.) 1680 Stimmen.

2. nass . Wahlkreis:  Lehmann (Soz .) 10 865,
Bartling (nat .-lib.) 7607 , Jmwalle (Zentr .) 7441,
Dr . Crüger (freis. Volksp .) 6177 Stimmen.

3. nass . Wahlkreis:  Dr . Dahlem (Zentrum)
11179 , Krawinkel (nat .-lib.) 3578 , Brand (Bund der
Landw.) 3343 , Detters (Soz .) 1026 Stimmen.

4. nass . Wahlkreis:  Buchsieb (nat .-lib.) 8063,
Eahensly (Zentr .) 7220, Habicht (Soz .) 1986, Münch
(fveis. Volksp.) 1236 Stimmen.

5. n a s s. Wahlkreis : Hofmann (nat .-lib.) 4733,
Dr . Burckhardt (christl.-sozial) 4326 , Wirth (Zentrum)
4087, Lucke (Bund der Landw.) 1526, Bebel (Soz .)
1312 , Dr . Alberti (freis. Volksp.) 807 Stimmen.

— Personal -Nachrichten. Herr Landrat v. Hertz-
bcrg  wird zur Ableistung einer militärischen Dienst¬
leistung einen Urlaub vom 26. Juni bis einschließlich
20. August antreten . Mit der Vertretung ist Herr Re¬
gierungsassessor Valentiner  betraut worden. —
Der Sohn des Herrn Konsistorialrats Jäger in Bier¬
stadt, Herr Karl Jäger,  hat seine erste theologische
Prüfung bestanden und als Kandidat der Theologie das
theologische Seminar in Herborn bezogen.

— Kurhaus. Herr Kunstfeucrwerker Adolf C l a u ß, welcher
/ich, wie die seitherigen diesjährigen Kurhaus-Feuerwerke dar-
getan, als durchaus würdiger Nachfolger des Herrn Kunstfeucr-
werckersA. Becker hier etngcführr hat, wird während des am
Samstag dieser Woche im Kurqartcn stattfindenden großen
Feuerwerkes eine ganz neue Darbietung bringen, näm¬
lich das auf pyrotechnische Weise hergestellte Rtcsenportrait Seiner
Majestät Kaiser Wilhelms II . in der Uniform des Regiments
Narbe tzu Korps. Das Programm wird aus 81 Nummern be-
lehen, unter welchen sich auch wieder eine Riesensronte aus
Mosaikfeuer befindet.

— Residenz-Theater. Heute Donnerstag wird die mit stür¬
mischstem Beifall aufgenommene Operette von Johann Strauß
»Wiener Blut " bereits zum viertenmal aufgeführt. Am Freitag
wird die lustige »Madame Sherry" zum 18. Male alle Freunde
heiteren Humors wiederum ins Th-ater locken, wo bei jeder Vor¬
stellung ein nie endenwollender Beifallssturm ertönt . Karl
ZellerS Operette »Der Kellermeister" ist die nächste Novität, deren
Komponist sich durch seinen „Bogelyändler" und seinen »Ober¬
steigers einen Weltruf erworben hat.

— Die Ausgabestelle« des „Wiesbadener Tagblatts"
st» Biebrich a. Rh., wie sie in der gestrigen Abend-Aus¬
gabe veröffentlicht worden sind, treten am 1. Juli 1803
in Kraft . Durch diese Neu-Einrichtung hofft der Verlag
den immer lebhafter gewordenen Wünschen nach einer
früheren und regelmäßigeren Ablieferung des „Wies¬
badener Tagblatts " an unsere zahlreichen Biebricher
Abonnenten gerecht werden zu können. Die Gemeinschaft
der Interessen Wiesbadens und unserer Nachbarstadt
Biebrich wirb von Jahr zu Jahr eine engere und daraus
ergibt sich naturgemäß auch das stets stärker werdende
Bedürfnis nach unserem Blatte , in welchem den
Biebricher Angelegenheiten bisher schon eine besondere
Aufmerksamkeit gewidmet wurde , das andererseits aber
auch von der Einwohnerschaft Biebrichs nicht nur in
beträchtlichem Umfange gelesen, sondern auch für ge¬
schäftliche und ähnliche Zwecke gern und oft in Anspruch
genommen wurde . Durch unseren künftigen Expreß¬

dienst zwischen Wiesbaden und Biebrich, dessen Zweck¬
mäßigkeit unzweifelhaft bald von unseren verehrlichen
Beziehern in Biebrich anerkannt werden wird , da er
die Schnelligkeit und Promptheit der Zustellung des
„Wiesbadener Tagblatts " in Biebrich mehr verbürgt
als die bisherige Einrichtung , wünscht sich dasselbe noch
mehr Freunde und Anhänger als bisher zu erwerben.
Bequeme Gelegenheit, diese wohlwollende Gesinnung für
unser Blatt zu betätigen, ist geboten durch die nun in
allen Teilen Biebrichs befindlichen Ausgabestellen, von
denen schon jetzt durch Aufgabe der Bestellungen für das
folgende Quartal recht ausgiebig Gebrauch gemacht
werden möge. — Das Verzeichnis der Ausgabestellen
wird im Anzeigenteil öfter wiederholt werden.

— Walhalla-Theater. In der morgen Freitag stattsinbenden
ersten Aufführung der lustigen Gesangspofse „Robert und
Bertram " werden in den dritten <Gesellschafts-iAkt verschiedene
Gesangsnummern eingelegt, ferner auf vielfaches Verlangen der
so beliebte „Cake-walk". Die Erstaustührung der Opcretten-
Novität „Der Wahrheitsmund" muß der schwierigen Partteen
wegen noch etwas hinausgeschoben werden, dagegen geht baldigst
„Die Geisha" in neuer Einstudierung in Scene.

u. Reichstagswahl. Die Behauptung , welche der
sozialdemokratische Kandidat, Herr Lehmann, in der
öffentlichen Wühlerversammlung am Montag aufstellte,
bei der Stichwahl vor zwei Jahren habe der Herr Ober¬
bürgermeister sich der Abstimmung enthalten , wird uns
von zuständiger Seite als unzutreffend bezeichnet. Der
Herr Oberbürgermeister hat damals gewählt.

o. Die Wahlbeteiligung war bis heute mittag in
vielen Bezirken stärker als bei der Hauptwahl am 16.
Juni um dieselbe Zeit . Auch sonst in der Stadt beherrschte
die Stichwahl das Gesprächsthema, und es schien, als ob
das Interesse an derselben ganz allgemein, wenigstens viel
größer als bei früheren Wahlen sei. überall klangen
einem die Namen Bartling und Lehmann in die Ohren.
Das Resultat scheint diesmal durchaus nicht mit Sicherheit
vvrausgesagt werden zu können. Jedenfalls lassen es
die beiden Gegner an nichts fehlen, sich gegenseitig den
Rang abzulaufen. Die Kontrolle der Wähler wird von
beiden Seiten wieder sehr gewissenhaft besorgt und die
Säumigen sollen noch nachdrücklicher als sonst anfgc-
rütteit werden. Zu dem Zweck soll sogar, so wird behaup¬
tet, von der einen Seite für heute nachmittag ein halbes
Hundert Droschken bestellt sein.

— Der älteste deutsche Neichstagswähler oder doch
einer der ältesten dürfte der 100-jährige B e cht im be¬
nachbarten Delkenheim sein. Er schritt am 16. Juni in
seinem Heimatsort zur Wahlurne mit einer Frische, die
sein hohes Alter nicht erkennen ließ. Wähler ähnlichen
seltenen Alters werden noch gemeldet aus Lüttringhausen
in der Person eines 98-jährigen Greises und ans Jngol-
stadt, wo der Privatier Gabriel Neumeier im März d. I.
hundert Jahre alt geworden ist und ebenfalls zur Wahl
erschienen war.

— Marksbnrgfcst . Alljährlich feiert das allerliebst
gelegene, frohgesinnte Braubach ein besonders hervor¬
tretendes Fest, wenn hier die deutschen Burgcnfreunde
ihre Versammlung zu ernstem und heiterem Tun ver¬
anstalten, wie es jetzt am 23. und 24. Juni der Fall ist.
Das Fest gewinnt dadurch an Bedeutung , daß der
Schirmherr der Vereinigung zur Erhaltung deutscher
Burgen , Herzog Ernst Günther zu Schleswig-Holstein,
persönlich daran teilzunehmen pflegt, und auch diesmal
ist er mit seiner Gemahlin, der Herzogin Dorothea,
wiederum erschienen. Beide kamen von St . Goars¬
hausen, wo sie zum Besuche des Lanörats v. Berg auf der
Burg Katz weilen, in Braubach an . Am Bahnhof wur¬
den sie von dem Ortsausschüsse empfangen, während
draußen die Kriegervereine , Schützen und Turner auf¬
gestellt waren , deren Vorstände der Herzog einzeln be¬
grüßte . Nach dem Aufstiege zur hell im Sonnenschein
glänzenden, auf steilem Felskegel liegenden Burg ent¬
wickelte sich dort im Burgvorgarten ein lebendiges
Treiben . Am Eingang hieß Dr . med . Romberg aus
Braubach das Herzogspaar willkommen und brachte ein
Hoch auf cs aus ) dann sagten junge Mädchen Sprüche,
die auf die Festfeier Bezug hatten, auf. Bald danach
begann die Festversamrnlnng im Saale der eigentlichen
Burg . Die Eröffnungsrede hielt der Vorsitzende, Wirk¬

licher Geheimer Oberregierungsrat v. Bremen aus
Berlin . Er wies auf die ehrwürdigen Räume hin, bi.
uns aus einer Zeit geblieben, wie sie Deutschland nie
wieder gesehen hat,' gerade als es eine gewaltige Er-
pansivkraft entwickelt habe, seien die Burgen entstanden
Im einzelnen ging er näher auf das Geschlecht der
Schönburgs bei Oberwesel ein, die in früheren Jahr¬
hunderten eine bedeutende Rolle spielten und bei allen
Kämpfen des Reiches zu finden, nebenbei aber auch eifrta
bemüht waren , die Kultur des Landes zu heben. Architekt
Bodo Ebhardt sprach darauf über „die Bedeutung der
Burgruinen für die Kenntnis des Profanbaues im
frühen Mittelalter ". Der Redner untersuchte die Frage
ob die ältesten Burgen in Deutschland nur Steinbauten
gewesen seien. Bon den Baüernhäusern sei keines älter
als aus dem 16. Jahrhundert . Für die Anlage von
Burgen wurden interessante Beispiele angeführt , so die
Salzburg bei Neustadt an der Saale , die Burgen von
Gelnhausen, die Münzcnburg und die Marksburg . Bei
allen war die Hauptform dieselbe, es sei also wohl an-
zunehmen, daß die Einzelheiten übereinstimmten. Die
verschiedenen Teile : Türen und Tore , Fenster , die Feuer¬
stätte, Kücheneinrichtuug, Fußboden, Decke und anderes
wurden eingehender geschildert. Ebhardt schließt aus
allem, daß das Leben auf einer Burg doch nicht so
kümmerlich gewesen sein kann, wie man zuweilen an-
uimmt. Die Burgruinen sind von großer Bedeutung
auch für die Profanbauten der Neuzeit : es sei das Grund
genug, für sie einzutreten und weiter zu forschen. -
In der zu einem Festsaale umgewandeltcn „großen
Batterie " fand später ein „Feyerlich atzung" der „Gan¬
erbschaft der freundt teutscher Burgkhen " statt, wobei
der Herzog Ernst Günther das Kaiserhoch ausbrachte.
Am Abend erfolgte eine außerordentlich wirkungsvolle
Beleuchtung der Burg und des Felskegels , verbunden
unt Feuerwerk . Die Beteiligung an dem Feste war dies¬
mal sehr stark, das Wetter war so herrlich, wie man es
sich für ein Burgfest nur wünschen mochte. (Köln. Ztg.j

o. Die römischen Baureste, welche schon gleich bei
Beginn der Ausschachtungsarbeiten zu dem Neubau des
Herrn H. Cron auf dem Adler-Terrain sich zeigten, sind
nun in größerem Umfange bloßgelegt worden. Es ist
dies eine kreisrunde Mauer von 17 Meter Durchmesser,
die unter 2,60 Meter dick ist, sich nach oben auf 1,30 Meter
verjüngt und 12 Nischen enthält . Sie rührt wahrschein¬
lich von einem Tempelbau her, worauf auch ein Altar
schließen läßt, den man bereits dort gefunden hat. Der¬
selbe diente als Treppentritt und dadurch ist die Inschrift
derart abgeschliffen, daß sie nicht mehr entziffert werden
kann. Auf derselben Stelle wurden noch andere längere
Mauerstücke gefunden, die in Zusammenhang zu bringen
den Altertumsforschern noch nicht möglich war . Sie sind
anscheinend alle Teile eines einzigen großen Gebäudes.
Der Direktor unseres Altertumsmuseums , Herr Pro»
feffor Dr . Ritterling,  verfolgt auch diese Aus¬
grabungen , gleichwie diejenigen am Kranzplatz, mit
großer Aufmerksamkeit. — Die Mauerreste müssen des
Hausbaues wegen entfernt werden, doch ist dies ihrer
Härte wegen nur mittels Sprengungen möglich. Der
Bauplatz wird nach der Langgasse hin auf größere Höhe
mit Brettern verschalt, damit die Sprengstücke nicht wider
die gegenüberliegenden Häuser fliegen.

— Verein vom Roten Krenz. In dem Evangelische»
Gemeindehause in der Steingasse wurden gestern vier
junge Schwestern nach gut bestandener Lehr- und Probe¬
zeit in die Schwesterngcnossenschaft des hiesigen Rote»
Kreuzes eingcführt . Die Feierlichkeit, zu der sich die
dienstfreien Schwestern, die Mitglieder des Vorstandes
und andere Freunde und Gönner des Vereins eingefun¬
den hatten, wurde durch einen Choral eröffnet, de»
Schülerinnen der städtischen Mittelschule unter Leitung
des Herrn Lehrers Hofheinz korrekt und ausdrucksvoll
vortrugen . Die Festrede hielt Herr Pfarrer Veesen-
meyer, der, anknüpfend an die Bibelworte : „Seid nicht
träge, wo es Fleiß gilt", zunächst auf die Bedeutung der
Feier für die Novizen hinwies , dann aber in schönen,
zu Herzen gehenden Worten ausführte , wie eine
Schwester vom Roten Kreuz ohne die Tugenden der
Nächstenliebe und Treue , des Gehorsams und Fleißes
überhaupt nicht denkbar sei, daß sie aber auch der

Durchschnitt vier Vorstellungen in der Woche mit einer
Truppe von etwa dreißig Schauspielern. Dabei erscheint
Dasselbe Stück niemals zweimal hintereinander auf dem
Theaterzettel . Jeden Monat bringt man zwei neue
Werke, Originalwerke oder Übersetzungen, heraus . Die
jvtelbeschäftigten Schauspieler erhalten indessen durchaus
«keine Ministergehälter . Sie beginnen mit etwa 1200
!Francs und kommen auf 8600 Francs . Die Schauspiele¬
rinnen müssen für einen monatlichen Zuschuß von 40
Francs ihre Garderobe selbst liefern.

C. K . Von der Galeere zmn Tnrbinendampfer . Aus
London  wird berichtet: Ein interessantes Stück Kultur¬
geschichte bildet die Entwicklung der „ältesten Fähre der
Welt", die den Verkehr über den Kanal zwischen England
und Frankreich durch die Straße von Dover vermittelt
und die in dieser Woche wieder in eine wichtige neue
Phase eintritt . Der Verkehr wurde vor zwei Jahr¬
tausenden eröffnet und die Schiffe, die im Laufe der Jahr¬
hunderte daran beteiligt waren , schließen alle Arten ein,
von Cäsars hohen Galeeren , die von Ruderern vorwärts-
getrteben wurden , bis zu dem Turbinendampfer , der in
dieser Woche zum erstenmal die Überfahrt in 60 Minuten
machen wird . Es besteht kein Zweifel, daß im ersten
Jahrhundert ein mehr oder weniger regelmäßiger Ver¬
kehr über den Kanal begründet wurde als ein Teil des
Systems der Posten, die im ganzen römischen Reich auf¬
recht erhalten wurden , und er wurde von den in Bri¬
tannien befehlenden römischen Generalen benutzt, um die
Verbindung mit Gallien und Rom aufrecht zu erhalten.
Dem Beispiel der militärischen Rehürdcn RomS folgten
die Missionare, deren ständige Reisen das darstellen, was
man alS den Vorfahren des jetzigen gewaltigen Passagier-
und Dampferverkehrs bezeichnen kann, der, nebenbei be¬
merkt, im Jahre 1901 von Calais nach Dover fast 800 000
Personen und 4600 Tons Korrespondenz in 160 000 Brief-
sdcken betrug. Der Passagierverkehr über den Kanal war
zu Beginn des 18. Jahrhunderts bereits so bedeutend
geworden, daß daS Parlament die Sache in die .Hand
nahm. Durch ein Gesetz Heinrichs III . voin Jahre 1216
»vurüe bas Fahrgeld von Dover nach Frankreich für die
Beförderung eines Reiters auf 2 Shilling und eines Fuß¬

gängers auf 6 Pence festgesetzt, „wie es in alten Zeiten
gewesen war ". Im Jahre 1346 wurde Dover ein Monopol
verliehen. Als Calais englisches Gebiet wurde , verbot
eine Verfügung , nach Calais von einer anderen Stadt in
Kcnt als Dover abzufahren oder von Calais aus nach
einer anderen Stadt als Dover zu gehen. Diese Verord¬
nung blieb über 200 Jahre in Kraft , so lange Calais zu
England gehörte. Die Archive in Dover bezeugen die
Bedeutung, die der Kanalverkehr später erreichte; fast 60
Segelschiffe sind eingetragen, die zu Beginn des 16. Jahr¬
hunderts regelmäßig zwischen jenem Hafen und Calais
fuhren . Die Namen und Besitzer der Kanalpostschiffe von
hundert Jahren später sind noch verzeichnet. Damals
hatte man kleine, quadratisch getakelte Segelschiffe von
etwa 60 Tons Tragfähigkeit, die etwa 30 Passagiere auf¬
nehmen konnten. Bet günstigem Wind und günstiger
Flut machten sie die Fahrt nach Calais in etwa 8 Stunden.
Die romantischste Zeit des Kanalverkehrs ist wahrschein¬
lich die während der französischen Kriege am Ende des 18.
und zu Beginn des 10. Jahrhunderts . Damals mußte
das Postschtsf wie ein Kreuzer bewaffnet fahren , um sich
gegen die französischen Kaper zu schützen, die den Kanal
unsicher machten. Wenn das Postschtsf besiegt war , mutzte
es sich schleunigst ans dem Staube machen. Konnte es
das nicht, so fand es ein Grab in der Tiefe; aber die
Vricfsäcke wurden beschwert und versenkt, damit dem
Feind keine Nachricht in die Hände fiel. Die damalige
Aufregung einer Kanalrcise fehlt heute, und damit ist auch
das romantische Element geschwunden. Im Jahre 1820
begann das erste Dampfschiff seine Reise zwischen Dover
und Calais . Es war ein in Schottland gebautes Schiff
namens „Rob Roy" mit einem Tonnengehalt von etwas
unter 100. Die ersten Dampfer konnten den Rekord der
Segelschiffe noch nicht beträchtlich schlagen, da die Durch¬
schnittszeit von Hafen zu Hafen 2^2 bis 3 Stunden betrug.
Damals mußten die Passagiere ans beiden Setten deS
Kanals in kleinen Booten an- und ausgebootet werden,
so daß die Reise immer noch ein Unternehmen war . Erst
1880 brachten große Dampfer die Zeit der Überfahrt auf
anderthalb Stunden , und der ganze folgende Zeitabschnitt
war nötig, um die Überfahrt um eine weitere halbe

Stunde herabzusetzen. Der Turbinendampfer „Oncen",
der jetzt seine erste Fahrt macht, unterscheidet sich auch,
abgesehen von der Turbine , von den anderen bisher ge¬
brauchten Schiffen völlig. Der Dampfer ist 810 Fuß
lang, 40 Fuß breit und 25 Fuß tief. Zum Wenden und
Zurückgehen aus dem Hafen ist das Schiff mit einem gro¬
ßen, durch Dampf getriebenen Bugruber ausgestattet. Die
Maschinerie besteht aus drei Parsonsturbinen , die drei
Reihen Wellenleitung haben. Beim Manövrieren läuft
die mittlere Welle frei , und die beiden Seitenwellen ver¬
treten die gewöhnlichen Zwilltngsschrauvcn. Das Schisi
soll eine Durchschnittsgeschwindigkeit von 21 Knoten haben
und die Fahrt in 60 Minuten machen. Es ist sehr elegant
anögestattet.

* Verschiedene Mitteilungen. Die Deutsche
Städte - AuS  st eil ung  hat bis jetzt bereits 150 000
Mk. Einnahme erzielt , während der Haushaltplan
nur eine Gesamteinnahme von 176 000 Mk. vorsieht, wen»
alle Unkosten gedeckt werden sollen. Es ist somit scho»
jetzt ein günstiges finanzielles Ergebnis gesichert.

Im Walhalla - Theater  führten dieTegern-
s e e e r gestern abend den „Geigenbauer von Mitten¬
walde" vor, der hierorts nicht unbekannt ist. Dies von
Ludwig Ganghofcr und Hans Neuert verfaßte echte Volks¬
stück aus den bayerlschen Bergen verfehlte auch jetzt wieder
seine Wirkung nicht. Die Hauptrollen wurden von Edt
Hcrtl , besonders diesem, Franz Vogl, Fritz Fuchs, Bennt
Glas , sowie Anna Zoller und Rvsl Vogl vortrefflich ge«
spielt und das fast den ganzen Saal füllende animierte
Publikum kargte nicht mit seinem Beifall . Leider verab¬
schieden sich die sympathischen Tcgernseeer bereits heute
abend, und zwar in dem ebenfalls schon bekannten Volks«
schanspiel„Almenrausch und Edelweiß". Die interessanten
Gäste gehen von hier nach Erlangen , kehren dann aber,
wie man hört , wieder in die hiesige Gegend zurück.

Eine eigentümlicheA u f g a b e ist den Studenten
der Pekinger Universität  gestellt worden. Die
jungen Leute sollen sich nämlich in eingehenden Aussätze»
über die Frage aussprechen, ob eö für China ratsamer
ist, mit Rußland in nahe Beziehungen zu treten oder v" >
Japan.
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Religiosität und der wahren Frömmigkeit bedürfe, da¬
mit ihr Wirken sich harmonisch gestalte, sie für die
Leidenden eine echte und rechte Trösterin und Pflegerin
werde, und damit sie trotz der schweren Stunden , die
ihr Beruf mehr wie jeder andere bringe , in ihm Glück
üud Befriedigung finde. — Nach einem zweiten Chor¬
gesang legten die jungen Schwestern das feierliche Ge¬
löbnis treuer Pflichterfüllung in die Hand des Vorsitzen¬
den, des Herrn Professors Kalle, empfingen die Abzeichen
ihrer jungen Würde und traten hiermit formell in die
Schwesterngenossenschaft ein. Von dem Herrn Vorsitzen¬
den wurde dann noch daran erinnert , daß zwei älteren
Schwestern, die leider dienstlich verhindert waren , zu
erscheinen, das „Diplom ", eine Ehrenurkunde für 10-
jätzrige treue Dienste, verliehen worden sei. — Ein
Schlußchoral beendete den offiziellen Teil der Feier . —
Bei der sich anschließenden freundlich-gemütlichen Nach¬
feier bei „Kaffee und Kuchen", die bezweckte, die getrennt
arbeitenden Schwestern mit einander und mit den Ver¬
einsmitgliedern bekannt zu machen und zu befreunden,
bot sich Gelegenheit, zu bemerken, daß der ernste
Schwesternberuf doch nicht die Lebensfreude ertötet,
sondern sich ganz gut mit einem fröhlichenHerzen vertrügt
und daß die persönlichen Beziehungen in dem Verein
angenehme und herzliche sind. Nicht nur die alteinge¬
sessenen Wiesbadener, sondern auch weitere Kreise dürfte
es interessieren, bei dieser Gelegenheit noch zu erfahren,
daß gegenwärtig auch eine Hofdame Ihrer Hoheit der
Grvßherzogin von Luxemburg unter den Schwestern des
Noten Kreuzes weilt , um sich in der Krankenpflege aus¬
zubilden und auch auf diesem Gebiete für die Aufgaben
vorzubereiten, die ihrer im Dienste einer hochherzigen,
mildtätigen Fürstin harren.

— Wettschwimmen? Ein Offizier der Unteroffizier-
schule zu Biebrich machte gestern eine Schwimmtour im
Rhein in vollständigem Marschanzug. Er sprang ober¬
halb des Zollamtes ins Wasser und schwamm bis an das
„Hotel Nassau", was ihm gut gelang. Scheinbar hat es
sich um eine Wette gehandelt.

— Nochmals der Unfug am Grane » Stein . Vom
Vorstand des „Wiesbadener Rhein - und Taunusklubs"
erhalten wir folgende Zuschrift: Die in letzter Zeit mehr¬
fach vorgekommenen Beschädigungen unserer Wege¬
markierungen und das im „Tagblatt " Nr . 289 gebrachte
„Eingesandt" geben uns Veranlassung, zur Aufklärung
dem Klub Fernstehender zur Kenntnis zu bringen , daß
der Vorstand bereits im Mai 1892 an die Herren Bürger¬
meister und Förster unseres Tätigkeitsgebietes ejn Cir-
kular folgenden Inhaltes erließ : „Der ergebenst Unter¬
zeichnete Klub beehrt sich hiermit , Sie im öffentlichen
Interesse zu bitten, folgende Bekanntmachung in Ihrer
Gemeinde zu verbreiten , resp. dieselbe auch, wenn mög¬
lich, durch die Herren Lehrer in geeigneter Weise den
Kindern in der Schule bekannt zu geben: „Der „Wies¬
badener Rhein- und Taunusklub " führt zur Zeit im west¬
lichen Taunus bis zum Rhein , der Wisper und der Aar
eine ausgedehnte Wegemarkierung aus , um das Wandern
in unseren schönen Bergen und Wäldern zu erleichtern
Und dieselben dem Fremden - und Touristenverkehr zu er¬
schließen, resp. denselben zu vergrößern . Es liegt deshalb
wohl im Interesse der gesamten Bevölkerung , die Wege¬
markierungen (Wegetafeln und Farbenzeichen) des Klubs
Möglichst vor Beschädigung zu schützen. Trotzdem sind in
einzelnen Gemeinden die Wegetafeln beschädigt und her-
abgeschlagen und die Farbenzeichen mit scharfen Werk¬
zeugen oder Stöcken weggekratzt worden. Wir machen
deshalb darauf aufmerksam, daß die Wegezeichen, wie
sämtliche Anlagen des Klubs , laut Verfügung der König!.
Negierung zu Wiesbaden, unter den Schutz des Feld- und
Forstpolizei-Gesetzes vom 1. April 1880 gestellt sind, wel¬
ches in 8 30, pos . 3, jede Beschädigung derselben mit Geld¬
strafe bis zu 150 Mk. — (Einhundertfünfzig Mark) oder
dnit Haft belegt. Der Klub wird jedem, der ihm einen
Beschädige? der Anlagen so namhaft macht, daß derselbe
der Bestrafung übergeben werben kann, eine Belohnung
don 20 Mk. zu teil werben lassen." Dieses Rundschreiben
ist auch später wiederholt worden und wird demnächst er¬
neuert werden. Daraus wird jedermann ersehen können,
daß der Klub zur Erreichung seiner uneigennützigen
gemeinnützigen Ziele alles tut , was in seinen Kräften
steht. Er bedarf aber hierzu notwendiger Weise einer
allseitigen Unterstützung. Was insbesondere die Be¬
schädigung der auf den Grauen Stein führenden eisernen
kreppe anbelangt , so sei bemerkt, daß ihre Anlage ferner
Zeit durch den „Verschönerungs-Verein " erfolgt ist.

— Verlosung. Dem Geflügelzuchtverein „Kanaria"
tst die Genehmigung zu einer Verlosung bei Gelegenheit
seiner im Dezember dieses Jahres stattfindenden ckus-
stellung vom Herrn Oberpräsidenten zu Kassel erteilt
worden.

- Ein Automobilnnsall ereignete sich gestern auf der
Chaussee nach Erbenheim . Ein hier weilender Belgier,
der schon mehrfach Ausflüge mit seinem Automobil in
unsere Umgebung gemacht hatte, geriet auf der Fahrt
nach Erbenheim dadurch in Kollision mit einem Milch¬
suhrwerk, daß das Pferd des letzteren vor dem Kraft¬
fahrzeug scheute und in demselben Augenblick zur Sette
sprang, als der Autler an ihm vorbeisausen wollte.
Das Automobil wurde zur Seite geschleudert, stürzte
um und begrub seinen Besitzer und dessen Chauffeur
unter sich. Der Belgier , ein Baron Lehmann, soll er¬
heblich verletzt worden sein, während sein Begleiter nur
leicht verwundet wäre . Beim Umfallen des Automobils
Explodierte der Benzinbehälter und cs entstand ern
Feuer, das der Milchmann mit dem Inhalt seiner
Kannen im Werte von 15 Mk. löschte. Das Automobil
ist fast vollständig unbrauchbar geworden bei dem immer¬
hin noch glimpflich verlaufenen Unfall.

- Das Wartturmsest ist nicht vorübergegangen,
ahne verbrecherische Spuren hinterlassen zu haben. Der
im Freien ausgestellte Schokoladen-Automat wurde spat
abends von verwegenen Dieben ins hohe Korn geschasst,
öewaltsam erbrochen und seines Inhalts beraubt . Leider
Murde über den Vorgang viel zu spät Anzeige erstattet,
>o daß die Täter möglicherweise unentdeckt bleiben.
. - « onkuröversahreu. Uber daö Vermögen deö Kaufmanns
Kvnrad Becker Inhabers der Firma E. L. Specht u. Cie.,
Ulhelmstraße 2 a dahier, ist am 22. Juni 1008, nachmitttig«Uftr, das Konkursnerfahre» eröffnet worden. NechtSanwalt
vr - Nofenlietm dahier ist zum KonkurSvermsler ernannt Kmr
nnrSsarbcrunaen sind biS zum 1. September 1008 bet dem wertqpe
« »melden.

o. Ein Mansardendiebstahl ist vorgestern nachmittag
in der Stiftstraße verübt worden . Dem unbekannten
Dieb sind ein kleiner Geldbetrag und mehrere Schmuck¬
sachen, darunter eine lange Double-Uhrkette, in die Hände
gefallen.

— Kleine Notizen. Die Mitglieder des „T u r n - B e r -
eins"  kommen heute abend 9 Uhr zu einer Besprechung
der Teilnehmer an dem deutschen Turnfest in Nürnberg im
Turnerheim Hellmundstraße 25 zusammen. — Die Eheleute
Friedrich Frank,  Walramstratze 8 hier, feiern Montag, den
29. d. M., bas Fest der silbernen Hochzeit. — Morgen
Freitag findet Beethoven - Abend der Kurkapelle
statt. — Der „Sachsen - und Thüringer - Verein"  be¬
geht am 8., 9. und 10. August das Fest seiner Fahnenweihe.
Die neue Fahne wurde auf Grund eines hervorragend schönen
Originalentwurfs einstimmig bei der Vietorschen Kunstanstalt in
Wiesbaden bestellt, welcher Firma auch alle Dekorationen re. für
das Fest in Auftrag gegeben sind. — Die Vakanzenliste
für Militäranwärter Nr . 25 liegt in unserer Expedition unent¬
geltlich zur Einsicht offen.

N . Biebrich, 26. Juni . Die Schulferien  beginnen hier
am 18. Juli d. I . und von diesem Zeitpunkte an wird sofort mit
dem Um- bezw. Aufbau des alten Teils der Freiherr v. Stein¬
schule begonnen werden. Durch diese Bauveränderung sollen eine
Wohnung für den Pedell, ein Zimmer ssir die Volkslesehalle, ein
Zeichensaal, zwei Klassen-, ein Lehrer- und ein Rektorzimmerge¬
schaffen werden. Auch die äußere Ansicht soll dem Neubau der
Schule entsprechend ausgeführt werden. Wenn einigermaßen
möglich, soll der Bau bis zum Herbst noch unter Dach und bis
zum Frühjahr beziehbar sein. — Die Bauarbeiten zur neuen
K l e i n k t n d e r s chu l e sind an nachstehende Bauhandwerker
vergeben worden: 1. Maurerarbeiten Herrn Friedrich Schwal-
bach, 2. Zimmerarbeiten Herrn Josef Wostry, 3. Dachdecker¬
arbeiten Herrn Ph . Wagner, 4. Speuglerarbeiten Herrn Karl
Groß, 5. Tüncherarbeiten Frau A. Ruß Wwe. und Herrn Karl
Doneckcr, 6. Glaserarbeiten Herrn Fritz Stoll, 7. Schreiner¬
arbeiten Herrn Fritz Schipp und die Schlosserarbeiten den
Herren Gebrüder Kunz.

* Vierstadt, 24. Juni . Bezüglich der Versorgung unseres
Ortes mit G a s u n b W a s s e r ist, wie die „Bterst. Zig." hört,
begründete Hoffnung vorhanden, daß die zur Zeit noch schweben¬
den Verhandlungen zwischen der Stadt Wiesbaden und der
hiesigen Gemeinde nach einer voraufgegangenen, entscheidenden
Konferenz nunmehr zu einem beide Teile befriedigenden Resultat
führen werden.

* Mainz, 23. Juni . R h e i n p e g e l: 1 m 49 cm gegen
1 m 30 cm am gestrigen Vormittag.

Gerichts feml.
* Berlin , 24. Juni . Das Obcrkriegsgericht der Inspektion

für Bildungswcsen hat, nach einer Meldung aus Kiel, auf Be¬
rufung des Gerichtsherrn hin das kriegsgerichtliche Urteil gegen
den Matrosen Messerschmidt  vom Schulschiff„Stein " auf¬
gehoben und gegen denselben wegen tätlichen Angriffes gegen
den Vorgesetzten Fähnrich v. Abel, welcher sich später erschoß, auf
eine vierjährige Gefängnisstrafe erkannt. Das Kriegsgericht
hatte lediglich einen hinterlistigen Überfall auf eine Civil-Pcrson
angenommen und Messerschmtdt zu 8 Monaten Gefängnis ver¬
urteilt . _

Kleine Chronik.
Aus Trier,  24 . Juni , wird gemeldet: In den

beiden vergangenen Nächten herrschte in der Eifel und
auf dem Hunsrück  starker F r o st. Die Gartengemüse
sind erfroren.

Aus Heidelberg,  23 . Juni , wird der „Franks.
Ztg." geschrieben: Die Notiz aus Freiburg i. B . ist
nicht ganz zutreffend. Der ehemalige Heidelberger-
Student P o p o w i t s ch, das trinkbare Mitglied unseres
Stammtisches, ist mit dem Obersten des gleichen Namens,
der in Serbien mehrfach vertreten ist, nicht identisch.
(Damian heißt der Oberst mit dem Taufnamen . D. Red.)
Jener setzte, nachdem ihm beim zweiten Versuche der
staatswissenschaftliche Doktor geglückt war , seine juristische
Laufbahn in der Heimat fort . Als er vor einigen Jahren
auf einer Studienreise , die den Zweck hatte, ihn über
gewerbliche Einrichtungen Deutschlands, besonders das
Jnnungswesen , zu unterrichten , Heidelberg aufsuchtc
und sich mir wieder vorstellte, war er als Sektionschef
im serbischen Handelsministerium bereits „auf der Stufe
zur höchsten Macht". Trinkbar war er immer noch, auch
hatte er, trotz seiner erfolgreichen Karriere , Bluntschlis
Werke immer noch nicht ins Serbische übersetzt. So ist
der Wackere — in erfreulichem Gegensätze zu seinen
wankelmütigen Volksgenossen — seinen alten Über¬
zeugungen in jeder Hinsicht treugeblieben. Ob wohl auch
die serbische Ausgabe der Bluntschlischen Werke Popo-
witschs Landsleute zu anderen staatsrechtlichenAnschau¬
ungen bekehrt hätte?

In Posen  brach nachts in einem Raum im Seiten¬
flügel eines Hauses der Breslauer Straße , zu dem nur
eine hölzerne Treppe führte, Feuer  aus . Die Be¬
wohner waren gezwungen, aus dem Fenster zu springen,
wobei eine Frau beide Beine brach,' ihre achtjährige
Tochter, die zurückgeblieben war , erstickte.

Die 43. Jahresversammlung des Deutschen Vereins
von Gas - und Wasserfachmännern  wurde am
Mittwoch im Saale der Tonhalle in Zürich  eröffnet.
Etwa 800 Teilnehmer sind eingetroffen. Die Verhand¬
lungen dauern drei Tage.

Nach einer Hamburger Depesche der „Post" ist das
Segelschiff„Hans " mit seiner 5 Mann starken Besatzung
untergegangen.  Der Fischöampfer „Alice" ist an
der isländischen Küste mit 25 Mann Besatzung unter»

eg angen.
In Banjaluka  sind drei Kinder  eines

jauern von einem Bären,  der sich in das Dorf
eschlichen hatte, zerrissen  worden . Die Leute, die
iugenzeugen dieser Schreckensscenewaren , konnten sich
em großen Tier nicht nähern , weil sie unbewaffnet

waren.

Letzte Nachrichten.
Kontinental - TelegrapyeniKompagnte
London, 25 . Juni . Die „Morning Post" meldet aus

Tanger:  Die Truppen des Sultans unter Elmenebhi
erlitten bei Tazza eine schwere Niederlage. Ihr Verlust
wird auf 300 Mann geschätzt.

Washington, 24. Juni . (Reuter.) Halbamtlich verlautet, daß
die Bereinigten Staaten und Japan  die Vorschläge
Chinas  ablehncn , welche dahin gehen, Handels¬
verträge  abzuschließen, aber den Teil der Verträge, der sich
auf die Öffnung der mandschurischen Häsen bezieht, in der Schwebe
lassen, bis dteselbe durch die Vedllrfntsse deö Handels in Zukunft
erforderlich werde. Die Verhandlungen sind nun tn dem kritische»
Stadium angelangt und werden aus dem toten Punkt bleiben, bis

Mittel ersonnen werden, um einen Druck seitens Englands,
Amerikas und Japans auf China auszuüben.

Iokohama , 24. Juni . Der Kaiser hatte gestern eine
Besprechung mit den leitenden Staatsmännern . Eine
weitere Beratung fand heute in der Wohnung des
Premierministers statt, bei welcher, wie verlautet, eine
Verständigung zwischen den bisher uneinig gewesenen
Staatsmännern erzielt wurde. Es wird geglaubt, daß
Jto und Jnouye in der Minderheit blieben. — Aus
Soeul wird berichtet, daß der Vertreter Japans eine
Note an die koreanische Regierung gesandt habe, in welcher
das Bedauern darüber ausgesprochen wird, daß die Re¬
gierung nichts getan habe in Bezug auf die Feindselig¬
keit, die sich gegenüber dem Umlauf von Banknoten der
japanischen Bank, die vorher von der Negierung gut-
geheißen sei, bemerkbar mache. Der japanische Vertreter
stellt, falls der Übelstand nicht rückgängig gemacht werde,
Ersatzansprüche für die erlittenen Verluste in Aussicht

DepeschenbureauHerold.
Berlin . 25. Juni . Der Kaiser  traf gestern abend 8 Uhr

bei herrlichem Sommerwetter auf der „Hohenzollern" in Kiel ein.
Die Besatzung der beuffchen und amerikanischen Kriegsschiffe
nahm Parade -Aufstellung und brachte ein dreisaches Hurra auf
den Monarchen aus . Sämtliche Schiffe feuerten den Kaiser-
Salut . Die Kaiserin mit ihrem Gefolge und dem Prinzen
Adalbert traf per Sonderzug kurz vor 7 tthr tn Kiel ein und be¬
gab sich vom Bahnhofe zum Hafen, um in einer Salonpinasse zur
„Hohenzollern" zu fahren. Abends war daselbst Familicntasel, an
der außer dem Kaiser der Großherzog von Mecklenburg, das
Prinzenpaar Heinrich, Prinz Adalbert und Herzog Paul
Friedrich zu Mecklenburg teilnahmen.

Berlin . 23. Juni . Aus K ü ste n b t e l an der macedonischen
Grenze wird dem „B. L.-A." über Sofia gemeldet, daß die Türken
ohne sichtbaren Anlaß den die Straße nach Sofia beherrschenden
Grenzpunkt Sultantepe mit vier Bataillonen, 30 Geschützen und
4 Schwadronen besetzt  haben.

Berlin , 26. Juni . Wie dem „D. T." aus New - Uork  be¬
richtet wird , sind die deutschen Landwirte auf ihrer Studien¬
reise aus dem Westen  zurückgekehrt. Sie beabsichtigen
nach ihrer Rückkehr nach Deutschland einen ausführlichenBericht
über die Reise zu geben.

London, 26 . Juni . „Daily News" veröffentlicht einen
Brief seines Johannesburger Korrespondenten über dis
Lage in Transvaal.  Derselbe erklärt, daß die
Lage in Südafrika seitens der Regierungspresse syste¬
matisch in falschem Lichte dargestellt werde. Er gibt die
Meinungen verschiedener Kolonialblätter wieder, um dar¬
zulegen, daß allgemeine Unzufriedenheit über das Regime
Millners herrsche.

London, 26. Juni . Gestern abend fand im Unterhaus« eine
Versammlung der konservativen Partei statt, welche den Zweck
hatte, das Zollgesetz Chamöerlains  zu prüfen. An
der Versammlung nahmen etwa hundert Abgeordnete teil. Es
wurde eine Resolution beschlossen, welche sich zu Gunsten einer
Enquete über die Zoll-Systeme ausspricht.

Rem-Uork, 26. Juni . Die Äußerungen in der amerikanische«
Presse über Kiel sind im allgemein herzlichen Tone gehalten. So
schreibt der „Sun " in einem Leitartikel: Wir hoffen, daß kein
Regentropfen auf beider Länder Marine-Uniformen fallen, daß
die Festlichkeitenin Fröhlichkeit verlausen, daß die Wettfahrten,
ob Sieg oder Niederlage, die gute Kameradschaft nicht beetnträch,
tigen möge. _

wb . Berlin , 25. Juni . Das „B. T ." meldet: Dis
gestrige Besprechung der Mitglieder des Gemeindekirchen¬
rats der Berliner Nazarethgemeinde ergab, daß die gegen
den Geistlichen Granzin,  der Selbstmord!
verübte, erhobenen Beschuldigungen aus Wahrheit be¬
ruhen . — Das „B . T ." meldet aus Köln:  Auf deni
Friedhofe  des benachbarten Jmmendorf wurden
frevelhafte Verwüstungen  angerichtet. Eine groß«
Zahl Kreuze und Denkmäler wurden zertrümmert und
die Anlagen zerstört. — In Rornerskirchene r sta ch ein
Müller im Streit seinen Schwiegervater.  DW
Täter wurde verhaftet.

zvd. Berlin , 25. Juni . Das „B. T ." meldet auS
Halle  a . d. Saale : In Eckartsleben gerieten zwei in
dasselbe Mädchen verliebte Brüder  in Streit , wobei
der jüngere den älteren mit einem Stuhl er,
s chl u g.

wb. Berlin , 26. Juni . Das „B. T ." meldet aus Breslau:
Die Postsekretürswitwe Gottschling, die seit 8 Jahren Betrüge,
reien in größtem Maßstabe betrieb, wurde vom Landgericht zu
zehn Jahren Gefängnis  und 4800 Mk. Geldstrafe oder
weiteren zwei Jahren verurteilt.

bä . Vrag , 26. Juni . In der Nähe von Lößnig ist ein
Z n cke r s chi f f der nordwestlichen Dampsschisfahrts-Gesellschast
gesunken,  llber tausend Zentner Zucker sind verloren.

hd. Ocdcnbnrg, 25. Juni . Großes Aufsehen erregt
der Verkauf von 17 000 Joch gräflich Zichyschen Besitzes
lind des dazu gehörigen Artillerie-Schießplatzes im
Dezprimer Comitat an den Grafen Witzleben, angeblich
einen' Verwandten des deutschen Kaisers, um 4y8 Mill.
Kronen.

wb. Christiania , 24. Juni . Ungefähr 1600 Arbeiter einer
englischen Gesellschaft, die die Eisenbahnanlagcim DundcrlandS-
tale ausführt , st eilten die Arbeit ein.  Sie fordern
Lohnerhöhung.

Polksrvirtschaftliches.
Marktberichte.

Frnchtmarkt zu Wiesbaden vom 26. Juni . 100 Kilo Hafer
15 Mk. 00 Pf . bis 16 Mk. 00 Pf ., 100 Kilo Rtchtstrob3 Mk. 80 Pf.
biS 4 Mk. 60 Pf ., 100 Kilo Heu 5 Mk. 80 Pf. bis 7 Mk. 40 Pf. An-
gefahren waren 6 Wagen mit Fruchl, 9 Wagen mit Stroh und
Heu.

Frachtmarkt zu Limburg vom 24. Juni . Roter Wetzen per
Malter 14 Mk. 10 Ps., per 100 Kilo 17 Mk. 62 Pf., Korn, per
Malter 11 Mk. 12 Pf ., per 100 Kilo 14 Mk. 80 Pf., Gerste per
Malter 9 Mk„ per 100 Kilo 13 Mk. 84 Pf., Hafer per Malter
6 Mk. 90 Pf ., per 100 Kilo 13 Mk. 80 Pf.

Geldmarkt.
Franksurter Börse. 25. Juni , mittags 12‘/a Uhr. Kredit-

Aktien 297.00, DiSkonto-Kommanüii 184.80, Staatsbahn 144.20,
Lombarden 18.50, Laurahütte 219.76, Bochumer 174.90, Gelsen-
kirchener 177.90, Harpencr 181.76. Tendenz: ziemlich fest.

Wiener Börse. 26. Juni . Osterr. Kredit-Aktien 681.26,
StaatSbahn -Aktten 671, Lombarden 85.58, Marknotcn 117.86.
Tendenz: fest.

Nie Kverrd-Au»,al »e umf«tzt 10 Seite «.
Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

B-rantworN'cher Redakteur sür Politik und Feuilleton: SB. Schulte vom SrtMl
für den übrigen rebatltonellc» Leit : tt . Mötherdt : für die Anzeigen unk

Reklamen: tz. Dornauf ; sämtlich ln Wiesbaden.
Drucku»k Verl», der fl. Schellend «,, scheu chos-Buchdruckeretin UuMoMfc
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Kursbericht des Wiesbadener Tagblatts:a m  im
Nach dem öffentlichen Börson -Kursblatt der Maklerkammer zu Frankfurt a . M*

Pfd . Sterling — M 20.40; 1 Franc , 1 Lire , 1 Peseta , 1 Lei — .« 0.80; 1 Bsterr . fl. 1. ß . = X  S ; 1 fl. 6. Whrg . = J4 1 .70; 1 Bsterr .-ungar . Krone -- 0.86; 1 fl. holl . = X  1.70; 1 skand . Krone — X  1.25; 1 alter Gold-Kubel _ X 8.20;
I Bubel , alter Kredit -Hubel = Ji  2 .16; 1 Peso = X  4 ; 1 Dollar = X  4 .20; 7 fl. süddeutsohe Whig . — X  12 ; 1 Mk.-Bko . = M 1 .50; 100 fl. Bsterr . Konv .-Mtlnze = 106 fl.-Whrg . — Belchsbanh - 1 lisconto4 t

8V» D. R .-Anl . (abg .) Ji 102.
87. » » - » 102.
8. . » » - » 91.50
87« Pr . o. St .-A. (abg .) » 101.90
87« » » » — » 101.90
8. . » » » — 91.60
4. . Bad . 8t .-A. » 104.60
87« » » (abg .) s. fl. 100.
87« » » » M 100.60
1 . Bayr . Abl .-R. s. fl. 103.70
67« » E. B. u.A.A. AI 101.10
8. . » E. B. Anl . » 91.20
»7« Hamb . St .-Rente » —
«7« » St.-Anl . » —
8. . » 1> » 89.50
L Gr . Hess . St .-R. » 102.50
4. . » » Anl .(v.99)* 104.60
87« » » » » 100.80
8. . » » » » 90.10
a . Bfiohsisobe Rente » 90.
4. . Württ . A. » 101.20
87» » » (abg .) » 101.20
87. » » » 101.20
8. . » » » 91.50

8 Franz . Rente Fr. —

1»*- Gr .E .B.A.stfr .v.90 » 41.30
lV« » Anl . v. 87 » 45.10
174 » » » » (kl .) »

—
8. . Holl . A. v. 1896 h. fl. 95.30
4. . Ital . Rente i. G. Le 103.25
4. . » » ult . » —
4. . » » lOOOr » —
4. . » » kleine » —
3.. . » » » —
4. . Norw . A. v. 92 Ji —
87. > » » —
8. .
4. . Oest. Goldrente 5. fl. 102.80
4. . » E .B.o.E.G.stfr . » —
57« » St. O. (F .J .) S. » —
5. . » (abg . G. C. L.) » —
8. . » Lokalbahn Kr. —
47. » Silb .-Rt . Jan . ö.fl. —
47» » » » April » —
47. » Pop . » Febr . » 100.60
47. » » » Mai » —
47. Portng . St .-Anl . Ji 52.
47» » Tab .- » »
3. . » äuss . Sch . £ 32.70
5. . Rum . (alt ) v.81-88 Ji 99.
5. . » » 92 » 99.80
a. » » 98 » 99.30
i.. » Bobatzanw . » —
4. . » von 90 » 86.80
4. . » * 91 » —
1 . * » 94 » 86.90
4. . * * 96 » 85.90
4. . » » 98 » 86.
t . Russ . Cons. v. 80 * 100.10
4. . » Gold -A. v.89» —
4. . » » II t .90» _
4. . »St .-R.v.94aKRbl. 98.20
87« Schw.O.v.80(abg ,)Ji —
87« » » » 86 » 100.40
8*/» » » » 90 » 100.10
8. . » » » —
4. . Ssrb . amort . y. 95 » 76.50
4. . Span .r .82 (abg .) Pe *. —
87. Türk .-Egyp .-Trb . £
». . » ZoH-Ö.v.86Fr.
5. . » Fund . v. 88 Jli
4. . » priy .stfr .Y.90»

» cons . » »
r » eonv . Lit . B. Fr.
i . » » G. » .

» » D. » _
4. . Ung . Gold -R. Ji 101.50
4. . » » (kl .) » 102.
v. . » El*. Thor »
1  . » St . (Kr .JRt . Kr. 99.90
P/s » E.B.v.89 «tf.G.Jt
47* » » Silber S. fl.
47. » Inv .-A. v. 88 Ji —

6. . Arg .1.G.-A.v.87 Pes. 94.60
47. » » v.88 Ji 85.50
fl. . Chin . St .-A. . . 95 £ M-O c
57« » » Ji —
5. . » * v. 96 £ 100.75
47. » » v. 98 » 92.75
4. . Egypt . unifio. A. Fr. —
87« » privil . » » —
6. . Mex. Inn . I-IV Pes. 40.90
6. . » äus .v.99stf .408»<J 102.10
5. . » » 2040r » 102.10
8. . » oons. Pes. 26.

Tt.  Provinz - u. Städte -Anl.
Rheinpr .XX,XXl Ji

do. X, XII -XVI *
do. XIX »
do. XVIII »
do. IX,XIu .XIV»

ProT . Posen »
Frkf .a .M. L,Nu .Q ►
do. LU. R (abg .) »
do. » B v. to  »
do . » T v. 81 »
do. » U t . 93 »
do. » V v. 96 »
do. » W v. 98 »
do. Str .-B. v. 99 »
do. v. Bookenli . »

Berlin Ton 86/92 »
Bingen ton 1900 »
do. von 1901 »
da Ton 95 »
do. von 98 »

Darmstadt von 91 »
do. von 88 u. 9i »
do. von 79 u. 81 *
do. von 97 »

Krlaotenv. 1900 »

103.60
100.80
101.20
96.50
91.40
99.70
99.90
99.90

99.90
99.90

100.10

87» Giessen von 90 Ji
87» do. » 93 » —
87. do. * 96 » —
87» do. » 97 » —
4. . Hanau » —
4. . Heidelberg y. 1901» 102.80
4. . Homburg y. d. H. » —
4. - do. von 99 »
4. . Kaisersl . v. 91 » 100.
8V» do. von 89 » —
87. do. »97 » —
4. . Karlsruhe y. 1900 » 102.90
a . do. yon 86 » 92 .50
a . do. »89 » 92.50
a . do. »96 » —
a . do. »97 » 92.75
37. Kassel (abg .) » 100.
4. . Köln yon 1900 » —
37. Limburg (abg .) »

Ludwig8h . v. 1900»
98.50

102.10
4. - do. von 90 n. 92 » 102.70
87. do. »96 » 99.70
4. . deburg y. 91 » —
4. - Mainz y. 91 » —
4. - do. »99 » —
4. . do. »1900 » • _
37. do. » 78 u. 83 » 99.90
37. do. » 86 u. 88 • 99.90
87.
87.

do.
do.

(abg .) J . »
von 94 »

—

4. . Mannheim y. 99 » 102.40
4. - do. yon 1900 »
87. do. »88 »
8' /. do. »95 »
37. do. »98 » 99.90
4- - München y. 1900 » 104.70

Nürnberg y. 1899 » 103.80
8'/. do. » 99.50
4. • Pforzheim v. 99 » 100 .80
87» do. (abg .) y. 83 »
4. - Wiesbaden y.1900 » 102.60
4. » * » 1901» 102.50
87. do. (abg .) » 99 .80
8 ' /. do. von 87 » 99.9C
87. do. » 91 (abtr.)» 99.90
37. do. »96 » 99.90
8 '/. do. »98 » 99.90
87. do. » 1902 » 99.90
87. Worms yon 87/89 »
87. do. »96 »
4. . do. » 92 » 100.
4. . Würzburg y. 99 » 104.
37, Amsterdam h. fl.
4-/. Buk y. 84 (oony.) Ji —
4' /. do. »88 » * _
47. do. »95 » » —
47. do. »98 » » —
4. . Christiania y. 94 »
3' /. Kopenhagen t . 86 » 96 50
4. . Lissabon » 81.70
3,s. Neapel st. gar . Le 100.50
3,8. do. (kleine ) » —
4. . Rom (i . Gold) gr . I » 102.30
4. . do. II/VI1I 102.30
4. . Stockholm y. 80 Ji —
5. . Wien (Gold ) » —
5. . do. (Papier ) B. fl. —
4. . do. von 98 Kr. —
6. . 8t .Buen .-Air . 92 Pes. 43.
47» do. £

Dlrld.
Vorl . L. Bank-Aktien.
67« 647 Dsche . Rb . Ji 151.50
87. 87« Frankf . Bk. » 193.40
6 5 Badische » R. 118.60
0 0 B. f. ind . U. Ji 69.
2 37» Berliner Bk. » 91.80
0 4 Brest . D.-Bk. » 107.70
4 6 Drmst . Bk . s. fl. 135.40

11 11 Dtsche . Bk . Ji. 209.10
17. 4 » Eff. u . W. R. 104.80
6 3 »Gen .-Bk. Ji 100.
6 6 »Ver .-Bk . » 128.80
8 87» Disk .-Ges. »
4 6 Dresd . Bk . » 146.30
57» 5 » Bankver . » 100.
9 9 Frkf . H.-Bk. » 198.80
77» 77» » Hyp .C.-V. » 146.
57 57» Mitteid . C.B. » 113.80

4»/.o 4 Oest.-U. B. Kr. 117.
57» 4 Pfalz . Bk . Ji 107.
9 9 » Hvp.-Bk. » 190.30
7 9 Pr . B.-C.-B. R. 145.50
67» 7 Wien . B.V. ö. fl. 121.
5 47. Wrtt . N .-B. sll. 109.20
7 7 » Ver .-Bk. » 151.40

Dlrld.
Vorl. L. Industrie-Actien.
13 15 Al.(50°/oE.) Fr. 19c.
4OB 47» B. Zckf . Wh . fl. 79.50
4 3 S.lbl .(400/oE)«<t

do. 3000r »
—

15 15 Bleist .Fab .N. » 250.
0 0 Brau -V.S.-T. » 30.

13 13 »Binding » 252.
7 7 »Duisburg » 123.

127» 127» » Eiche Kiel» 189.
8 9 »llen . Frkf . » 170.
8 9 » » Pr .Akt . » 173.
3 8 * Kempff » 13-1.30

14 14 » MainzA .B. » 289.
77» 77, »Parkbr . » 112.
9 77» » Sonne , Sp. » 129.50

18 18 » Stern . Obr. »
» Stören , 8p . »

240.
6 6 106.50
47» 57« » Tivoli,8tg . » 100.
67» 6 » Vereinigte »

»Wewrerjw .»
* Nlo.,Holbr .»

—
5 0 103.
6 fl —
5 5 * Nürnberg » 119.60
67, 67, » Pforzheim » 108.60
8 8 » WprmsOe . » 126.10
6 4 Cem.Heldelb .» 105.
4 4 »F . Karlst . » 87.
8 5 * Lothr Jfletx» 121.50

5
16
12
10
20

0
131/’
5

10
0
0

12
0
0
5
0
8
3
6
3
9
0
7
7
0
9
4
0
6

12
8
5.

15
4
8
0
4
6

11
4V»
3

18
0
3
5
6
0
8
4
0
5
7
0

15

26

10
20
4

15

Ch.B. An . u. S.Ji
do. 600r »

Ch.Bl.Silb .Br . »
» D.G.n. 81.8. »
» Fbr . Gldbg . »
do. Griesh . »

Ch.Fw .Höcbst »
do. Mühlh . »

Chem . Albert »5 » Ult . Fk . V. »10 El . Acc. Berlin »
0 » Anl . Köln »

» Cont.Nrnb . »
8 » Ges. Allg . »0 » HeliosKöln »

» Labmeyer »3 » Liebt u.Kr . »
» Schuckert »

4 » Siem . u. H. »
» Utn .Ff .AE »

6 do. Zürich Fr.
4 Filzfabr .FuldaA

Gas Frankf . »
0 Gelsk . Gussst . »
9 Gum .V.Brl .Ff .»
7 KalkRb .W . *
17» Kupfw .Heddh . »
9 Lederf . N. Sp. »
57- Löhnb .-Mühle »
0 Masch .A.Hilp . »
5 do. Klein »

17 Mscli.Bielef .D. »
9 » Fab .u.Schl . »
5 » Gsm .Deutz »

» G. Hemmer »
12*/» » Karlsruher »

» Mot.Obern. »
» Sehp .Frth . »

0 » Witten .St . »
5 ’ Mehl- u. Br . H . »
67« Oelfabr .Ver .D. »

11 Pinself . Nrnb . »
47, Prz . Stg .Wess . »
6 Schst .V.Fulda »

18 Siem. Glasind . »
0 Spinn .Lamp . »

» Ettlingen s. fl.
0 » u. Bw. Göp. Ji
6 » Nordd . Jute »

» Westd . » »
87 »
0

Tk .Tb .Rg .abg .^
Verl .Deutsche^

0 » Richter »
6 » Kölner »
7 » Strassburg »

Verz .Eis. Hilg . »
Zellst .Waldh . »
» Ver .Dresd . »

439.80
110.
290 .10
170.
226.
365.
105.50
199.

98.20
143.

62.50
182.

81.50
102.

93.
123.

107.50
170.
99.

119.
93.

169.50
90.
52.

109.
273.
163.
141.50

107.90
160.
63.50
95.

119.70
200.50

81.
113.

73.

88.20

116.30

51.50
Dir.

Vorl . L.
7
5

18
16
10
10
10
10
10
17

137s
7

25
20
12
12
13
10
14
17
47«
0
7
2

12
7

67« 67>

Bergwerks-Aktien.
Boch . Bb. u.G. JA 1174.30
Bud . Eisenw . » |109.
Cono. Bergb . » j297.50
Eschweiler » 230 .50
Gelsenkircheu » 177.70
Harpener » 180. ' 0
Hibernia *• 176.30
Kaliw .Aschsl . » 149.
Laurahütte R. 217.70
Westereg . Al. Jt  215.

105.47 * do. Pr .-A. »
Kön . Marienh . »
Massen »
Obsohl . Eiseni . »
Riebeok -Mont . »
Oestr .Alp .M. ö.fl.
Dux -Bdb .abg . *
Gz.KfLEB.u.B. »

97.90

187.

vorhL.Akt.vonTransp.-Anst.
67;
9
6‘A
3
57-
4

97s
6
IV»
67«
47-

Braunsoh .Lds .At ] —
Ludw .-Bexb . s. fl. 231.
Lübeok -Büch . JA ; —
Marienb .MlawJl . —
Pfalz . Maxb . s. fl. 143.10
» Nordb . » 139.

7
3
57»
6
6

7
3

47»
0

Allg .D. Klk Ji'  45.
» Lok .-Str . » :142.

Cass . Str .-B. » i —
Südd . Eis .-G. » !124.50
Harnb .-Am.-P. » [102.
Nordd . Lloyd » ] 99.90

do ult. » ! 99.90

0
57»
67n

11 '/-
117s
67
67»
0
57«
67«
1

47
5
5

6
57»
57s

91"/«
11
67»
57»
0
47»
57»
7»

47«
5
5

V.Ar .u.Cs.P . ö.fl.
do.St.-A.v.94 »

B3hm . Nordb . »
Buschtehr .A »
do. B. »

Ijemb .Cz.Jass . »
Oest .Ug.St.B. Fr.
» Sb. (.Lmb .) »
» Nw. Lt .A8 .fl.
do. Lit . B »

Raab .Oed. Eb . »
ltchb .-Pb .C-M»
Stuhlw .R.Grz. »
Ung .-Galiz .l »

121.30
103.

109.60

6"
47.
4
0

8
7
6
1
ö

87«

67»
47»
4
0

6
17.
5

8«/.

Gotthard Fr.
Jur .-8pl. Pr .A. »
do. St.-A. »

Jr . Genusssch . »
80hw. Centr . »
» Nordost »

Ver .Schweizb . »
It . Mittelmb . La
It .Gs.Slo.E.B, *
It .Mr. (Ad.N.) »
Westaloilianer »
Anatol . E.-B. Ji
Iwang . D. (g.)
Lux . Pr . Hri . Fr.
La VI.Vr*. A. Le
da . 81 -Akt

101.60

39.50

Zf. Pr.-Obi. v. Trans fl.- A.
37» Bg .-M. E.-B. L. C. M —
4. . Br .Ld . E.B.G.E. 2. » —
37- do. Em. I (abg .) » 97.80
47- Homb . E. B. s. fl. —
4. . Pfälz . Bx . Mx. Nd. 102.f-0
87» do. (oonvert .) * 100.30
47» Allg . D. Kleinb . M —
47» do. Ser . VIII » —
47» do. » IX » —
4. . do. » —
4. . do. Ser . IV -VI » —
4. . do. » VII » —
4. . Cass . Strassenb . » --
4. . D . E.B.G.Frkf .S. I» 99.
47» do. Ser . II » 102.50
37» 8. E. B. G. Dar, .ist . » 96.30
4. . Böhm .Nb .stf. i. G. Ji 101.50
4. . » Wstb . stf. i.S. ö. fl. .
4. . do. in Gold Ji 103.
4. . do. von 95 Kr. 100.40
4. . Elisabeth !,, st. i.G. Ji —
4. . do. (kleine ) » 99.40
4. . do. stf . in Gold » 101.50
4. . do. » (kleine ) » 101.50
5. . Ks .F.Nb .v.72i .S.ö.fl.
4.. do. v. 87 i. Silb. » 101.30
4.. Fr . Jos .-B. i. Silb. » 100 .30
4.. Gai .K.L.B.stf .i.S. » 100.50
4.. Gr .-Köfl. y. 1902 Kr. 100.20
4.. Ksch .0 .89 stf .i.S.ö.fl. 100.10
4.. do. v. 89 » i. G. Ji. -,
4.. do. y. 91 » i.G. »
4.. Lb .C.-J . stpfi . i.S.ö.fl. 98.
4.. do. stfr . i. Silb . » 100.10
4.. Mähr . Gib . v. 95 Kr. 100.
4.. Oest .Lokb .stf . i.G. Jt —
5.. » Nwb. sf.i.G.v.74 » 108.40
5.. do. Lit .Astf .i.S.ö.fl. 108.
5.. do. » B . » » 106.
5.. do. Sb.(L) sf. i .G.Jfi 106.50
4.. do . »
3.. do . Fr. 66.30
3.. do . y. 71 » —
5.. » U.S.78/74sf .i.G. Ji 112.40
5.. » Br . R.72sf .i .G. R. 109.50
4.. » St. R .83sf . i. G. Ji 101.60
3.. do. 1-8 E. sf. i. G. Fr. 94.80
3.. do. y. 85 stf. i. G. » 91.70
3.. do. 9 Em . sf. i. G. » —
3.. do . (Eg .N.)sf.i.G. » 93.70
3.. do . v: 95 stf. i. G. Ji 85.70
3.. do. 200er sf. i. G. »
5.. Prag -Dux . sf. i. G. » 104.30
3.. do. v. 96 stfr .i. G. » 85.50
3.. R .Oed.Eb .stf .i.G. » 77.
8. . do. y. 91 stf . i. G. » 75.30
3. . do. v. 97 stf. i. G. » 75.20
4. . Rudolfb . stf . i. S. ö. fl. 100.70
4. . » Salzkg .stf.i.G. Ji 101.60
4. . do . 400er stf. i. G. » 101.60
5. . Ung . Gal . sf. i. S. ö. fl. 109.10
2,. . Ital . stg . 2500er Le —
2.4. do . 500er » —
4. . Ital . Mittelmeer » —
4. . do. 600er » —
2,4. Liv . C., D . u. D./2 » 72.20
4. . Sardin . Sek. » 102 .90
4. . do. (600er ) » 102.90
4. . Bioilian . v. 89 Gr. » 102.10
4. . do. kleine » 102.10
4. . do. 91 Gr. » 103.10
4. . do. kleine » 103.10
2,4. Süd .-Ital . A.-H. » 70.30
4. . Tosoan . Central »
5. . W estsizilian .v. 79 Fr. 106.50
5. do. von 80 Le 106 .80
4*/, Iwang . Dombr . Jt —
4. . Kosl .W . v. 89 sf. g. »
4. . Kursk . Kiew . E . B. »
4. . Moskau Smolenzk » 100.
4. . » Wind .Rb . v.97 » 99.90
4. . do. y. 98 stfr . » 100.
4. . Mosk.W .v.95sf . g. » 100.20
4. . Russ . Sdo . v. 97 sf. »
4. . do. v. 98 stfr . » 100.10
4. . Russ . Südw . (gar .) *
4. . Ryäsan Koslow »
4. . » Uralsk * 100.
4. . d" . v. 97 stfr . » 99.90
4. . do. v. 98 » » 100.
4. . Wladikawk . gar . » 99.80
4. . do. von 95 » 99.90
4.. do. » 97 » 99.904.. do. » 98 * 100.
5. Anat .E.-B.-O. i.G. Jt 103.50
5.. » » Ser . II , 102.30
5.. » » 408er * 102.40
3.. P .E .-B.v.86 2000r - 74.
3.. do. 400er « 74.
47 , do. - on 891 Rg. » 96.20
47 . do . v. 89 400er >- —
— do. v.89IIRgs . » 60 .50
3.. Salonik -Mon. LG . » 61. 10
3 , <lo. 404e»* "

Zf. Bodenkradit-Pfandbr.
4. . Bay . V.-B. Münch Ji 101.60
37. » » » » 99.20
4. . » BC. VB.Nrnb . » 101.20
4. . W » » » » 10L90
37. » » » » » 99.
4. . » Hyp. u.W.-Bk . » 102.90
87» » » » » » 99.50
37. D. Gr.-Cr . III u. IV * 101 .80
37, do. Ser . V » 94.
4. . do. VI » 100.40
4. . do. IX 103.
8' /, do. vin 93.
4. . D. Gr.-8oh .B.B„rl . * —
37. » » » » » —
4. . » Hyp .-B. BerL * 101 .50
3',. » » » » 96.80
4. . Eis . B. u. C.-.G.-0 » 101.
87. Bla. Cobl<-OU. » 100,60

4. . Fr . H.-B. 8. XIV Ji 101.20
4. . do. XVI u. XVII » ] 03,50
4. . do. XVIII » 102.50
37. do. XII u. XIII » 97.60
37» do. XV 97.60
4. . Fr . H .-C.-V. (abg .) » 105.
1 . do. 15-19, 21-26 » 100. 20
4. . do. 27,37,39 u.42 » 101.40
4. . do. Ser . 31 u. 34 » 101.60
4. . do . S. 35,36 u. 38 » 100.20
4. . do. Ser . 40 u. 41 » i0 2,
3 ' /. do. S.28,30,32,33 » 97.30
37» do. Ser. 29 » 97.30
4. . Fr . Lw. C.-B.D.-J . » 95.50
4. . do. N.-P . » 99 50
4. . H .H.-B. S.141-250 » 100.50
4. . do. 251-340 » 101.
37. do. 1-45 (abg .) » 96.30
37. do. 46-190 » 96.40
37» do. 301-310 » y8.
4- . Mein . Hyp .-B. 8. II » 100.60
4. . do. Ser . VI . » 100.50
4. . do. S.VIIunk .1906 » 102.
37. do. (abg .) » 97.70
37» do. unk . b. 1905 » 97.70
4. . M. B.C.A.(i.Gr .) II » 100.30
4. . do. Ser . III » 100.
37. do. unk . b. 1906 » 97.
4. . Nass . Ldsb . Lit . Q. » 103.
4. . do . R. » —
37. do. J . » 100.10
3' /. do. F . G. H. K. L. » 100.10
37. do. M. » 100.10
37» do. N. » 100.1c
37» do. P. » 100 .10
3. . do. O. » i_ 91.
4. . Pfälz . Hyp .-Bk . » 102.
3' /. » » » » 99.10
4. . Pom . Hyp .-A.-B. » --
4. . do. (Apr .-Okt .) » —
30» do. (Jan .-Juli ) » —
37. do. (Apr .-Okt .) » —
5. . Pr . B.-Cr.-Act .-B. R. —
5. . do. Ser . III Ji —
47, do. » IV » 115.
4. . do. » XVII » 101.75
4. . do. » XVIII » 102.30
37» do. » 96.50
4. . Pr .C.B.C.A.G.v.90 » 101.
4. . do. von 99 » 103.20
37» do. » 86,89,94 » 97.50
37» do. » 96 » 98.
4. . do. » 1901 » 103 .30
4. . do. » 1903 » 10 .80
4. . Pr .C.-K.-0 .v.1901 » 105.40
37» do. von 87 u. 91 » 100.
37» do. » 96 » 100.70
47» Pr . Hp .-A.-B. abg . »
4. . do. a. 80"/« abg . » 100.
87» do. a. 80"/« abg . » 94.10
87» do. »
— do. abg . Certifio . » 16.70
4. . Pr . H .-Vers .-A.-G. » 100. 10
37» » » » » 97.
4. . »Pfdb .-B. Hyp .P .Js 103.30
3' /. » » » I2 100.80
3V» » » » IS 97.80
87» » » Kom .-Obl. l“ 100.80
4. . Pr . Ldsoh . Centr . * 103.
4. . Rhein . Hyp .-B. » 100.60
4. . do . unk . b. 1907 » 102.60
87» do. Ser . 69-82 » 98.40
87» do. Communal » 98.50
4. . S.B.C.30/32,34u .43 » 101.70
37- do . bis incl . S. 52 » 99.10
4. . W .B.C.A. Cöln 8. 1 » 101.20
4. . do. 8er . II » 101.30
4. . do. » V » 102.20
37 - do. » III » 97.40
37 - do. » IV » 98.10
4.. W . H.-B. b. 1892 » 10, .70
4.. do. unk . b. 1908 » 103.10
87» Württ . Hyp .-Bk. » 99.20
4. . » Cred .-V. » 103.
8' /- do . Cred .-K.-U. » 99,M
37» do. unk . b. 1902 » 99 80
4. . W . V.-B. 8. 15-20 » 102.5037, do. S. IV -X (abg .) » 99 30
3' /, do. Ser. I u. II » 99.30
37- Dün . L. H. u.W .-B »
4. . Finnl . Hyp . - Ver . »
47- Ital . Nat .-Bk . stf . Le
4. . » » » » »
4. . » Allg .Im .y.99 » 100.80
37- Norw . Hp .-B. v.87 Ji
4. . Pest . E. V. Sp.-V. Kr. 99.
4. . P .U.C.B. stf.i.G.S.2 » 99.90
4. . Schw .It .H. ß .v.78 Ji
4. . do. unk . b. 1904 »
4. . Ungar . B.-Cr.-I. ö. fl. 100.
4. . do. steuerfrei »
4. . U. L. C.-S. A.u.B. Ifr. 97.70
5. . Ungar . H .-Bk . ö. fl.
4. do. Ser. I v. 97 Kr. 99.

Zf. Amerik. Eisenb.-Bonds.
4*. Brunsw . u.Wcst . IM. 94.50
4V»* Calif . Pacific I. Mtg. —
47 -* do. II M. Ctr . Gar. —
6*. do. HI Mtg. —
8*. do. 95.
5*. Calif . u . Oregon TM. —
4*. Centv .Pncif . 1Ref.M. 98.60
37. * do. Mtg. —
6. Chio.Burl . Qn. (J .D.) —
6. » Milw.Öt.P . (P.D.) —
4*. » Rock Isl . >1 l ’ac. —

I Cino. u. Spr . 1 Mtg. —
4'/.* Denver Rio I oons.M. —
4* 1 do. 97.80
5* Houst . u. Texas I M. —
6*. Louisv . u.Nash v. IM. 191.
8*. do. II . Mtg. —
6t- Mobile u. (Diio I M. —
5*. NewyorkErlell Mtg. —
47 »* Newy. Erle III Mt*. —>
5» da IV » —

4* North . Pac . Prior . L. 101.30
,6* Oregon u. Calif . IM. —

4* » Railr . Nav . Cons. 97.40
4* Pac . of Missouri 1M. _
6* do. cons . I Mtg. —
5" do. Lex .Div . IMtg. _
4V-* Pittsb . Cinc .Ch.St .L. _
5* SanFr .u. Nrth .P .IM. 111.30
6* South . Pac . S. A. IM. 102.40
6* do. 8. B. I Mtg. 102.80
6* do. I Mtg.
5* do. cons . I Mtg.
5* Stock t.CooperCtr .G. 100.
6* St.Ls .Fro .M.W .Div. 118.
6* St.Louis Wich . u.W.
4* Union P. oifio I Mtg.
5* West .N.-Y. u. P . IM.
4* » Gen. M. Bds. u. C. —

» (Income -Bds.) —
♦ Kapital und Zins in Gold
+ Nur Kapital in Gold.

zf . Verschiedene Obligation.
4. . Bank f. ind . Untn . Ji 98.50
4.. » o-icnt . Eisenb . » 100.20
4.. Brauerei Binding » 102.
4. . do. Essighaus » 99.50
4.. do. NicolavHan . » —
4. . do . Kempf (abg .) » 100.10
4V. do. Storch Spey . » 105.20
4. . do. Wergcr » 99.50
4. . Buderus Eisenw . » 100.60
4' /, Cementf . ICarlst. » 102.20
4. . Cemwk . Heidelb . » 102.
4-/. Ch. B. A. u. Sodaf . » 106.30
4‘/, » Fb . Griesh . E. » 106.
47» » Farbw . Höchst» 107.
41/» » Ind . Mannh . » 102.
5. . Dortin . Union » —
4. . Esb .-B. Frkf . a . M. » 100.60
3V* do. » 98.
47 . Eisenb .-Rent .-Bk . * 103.20
4.. do. » 100.30
47 » El .AlIg . G.-Ob S.4 » 103.50
4.. do. Serie I —III » —
4.. Bk . f. el . Unt . Zur . » 101.30
47 - El . G. f. el . U. Berl . » —
4*/j do. Frankf . a . M. » 98.10
47» do. Helios » 79.50
4. . do. » » 78.
47. do. Ges. Lahm . » 96.20
47, do . L .u.Kr . B«rl . » 103.
4' /, do. Schuckert » 98.70
4' /. do. Sioni. u . H . » —
4. . do . Oont .Nflmb . » 89.
4' /. do. Werke Berl . » 103.50
4. . do. * » » —
4. . Kaliw .Asebersl .il. » —
372 Klb . d. Pr . Pfb .-B. » —
47 « Löhnb . Mühle » 105.
47» Oestr . Alp . M. i. G. » —
3*/i Pal mg. Frkf . a .M. » —
4. . Rh . Met. Düsseid . » 84.80
4. . Ung . Lok .-E.-B. Kr. 98.
4. . do. Ser . II Ji 98.2a
4. . Ver . D. Oelfabrik . » 103.90
47» » UHr. Fw .Levk . » —
4. . » » ' » 102.
4. . Westd . J . Sp .u.W . » 94.50
87, Zool. G.Frkf . a.M. » 93.60

Zf. Verz. Loose. inProo.
4. . Bad .Pr .-Anl . R. 145.4U
4. . Bayr . Pr .-Anl . R. 131.50
5. . Donau -Reg . ö.fl. 139.50
37» Goth . Pr . I . R. —
3. . Holl . Kom . y. 1871 fl. 103.
8' /. Köln -Minden R. 133.80
87» Lübeck y. 1863 R. —
3. . Mad. C. 80/86 Fr. 49.20
4. . Meining .Pr .-Obl. R. 135.10
4"/. Np .ab .unab .80G. Lo —

3V» Oeetorr .L . v.64 ö. fl. —
4. . » » v. 60 ö. fl. 154.40
3. . Oldenburg R. ISO.
5. . Russ .y.64a . Kr . Rb ). 436.
5. . » v. 1866 a. Kr . » —
27» Rb .-Gr .-St . I. A.-S. fl. 111.30
27» » ex. A-S (A-S.-.-)fl. ~ —
3. . Türk .(p.St .i.Mk-) Fr. —
3. do. Ult . do . Fr. 133.20

Zf. Unverz .Loose . Fer^Un-A
_ Ansb .-Gnzh . fl. 7 Da.
— Augsburger fl. 7 35.20
_ Braunschw . R. 20 1 $7.20
— Finländisch . R. 10 88.50
— Freiburger Fr . 15 34.50
— Genua Le 150 156.50
_ Mailänder Le 45

do. » 10 19.40
— Meininger s. fl. 7 31.50
— Neuohütel Fr . 10 40.80
_ Oesterr . v. 64 fl. 100 424.
— do. v. 58 ö. fl. 100 378.
— Pappenheim s. fl. 7 - Ä
— Ung .Staatsl .ö. fl. 100 345.20
— Venetianer Lo 30 33.40

Geldsorton.
Münz-Duk .i. G. p.St.
Engl . Sovereigns »
20 Francs -St. »
20 do. halbe *
Gold-Dolln vsp .Doll.
Nene Russ in »p.p St.
Gobi al maro . p.K».
Gaiizf . Soheidcg . »
Hochh . Silber »
Amerikan . Noten,
(Doll .6—1000) p.D,

Amerikan . Noten,
(Doll . 1 - 2) p. Dell.

Belg Noten p. 100 Fr.
Engl . Noten p. 1Letr
Holl . Noten p>100 fl.
Oeet -O. N. p. l00Kjr,
Schweix .N.v-100 Fr,

Brief.
1 9 .62!

20.88;
16.24

2800
2804
78.601

81.20

168.701
85.20
8L20|

Gold.
9.53

20.84
16.20

4.187»

2796

7L00

4.167«

4.1?
81.06
20.0b

168.6»
85.10
81.10
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Wiesbadener Männergesang-Vereiii. E.V.
Samstag , den 27 . Juni er., Abends 8 Uhr:

Familien -Abend
Schützenhalle bei Kitter,

wozu die verehr!. Mitglieder höfl. einladet F369
_ _ Der Borstand ._

t f ift das einzige, absolut un»
l” schädliche und gleichzeitig an¬

genehme» von Kindern begierig
genommene, dabei als nahezu
unfehlbar bewährteu. billigste

Ca. 40% Kürbiskernmark. 60•/. Schokolademasse. ^ Bandwurm ." *" *" ^ " "
Niemand versäume, wenn auch nur versuchsweiseu. zur eiaenen Beruhigung dasselbe anzuwenden.

Preis für einfache Kur und Kinder1.— Mk., strenge Kur 2.— Mk.
Alleinverkauf für Wiesbaden und Umgegendr

Nur Kneipp-Haus 59 Rheinstratze 59.

erlangen2>ie
gefl. Probenummer von dem auf allen Gebieten schnellstens
informirenden und an Reichhaltigkeit, Vielseitigkeit und Zuver¬
lässigkeit von keiner Tageszeitung übertroffenen

Hamburger  I remdenblatt.
Anerkanntes Insertions-Organ allerersten Ranges, weil in den
kaufkräftigsten Kreisen der reichen Hansestadt, wie in ganz
Nordwestdeutschland, Skandinavien und Uebersee verbreitet.

1828

Jede Nummer
6—12 Bogen grossen Formats.

Abonnementspreis:

6 Mark per Quartal.

>

Inserate per Zeile 45 Ptg.
Reklamen per Zeile 100 Ptg.

Extra-Beilagen: Wochentags I20 Mk.
Sonntags 200 Mk.

Mo des.
Wegen vorgerückter Saison verkaufe sämmtliche garnirten, sowie ungarnirten

Damen- und Kinder-Htite,
darunter elegante Modelle,

zu bedeutend herabgesetzten Preisen.
Helene Stoltzenberg,

Ecke Rheinstrasse . Moritzstrasse I. Ecke Rheinstrasse . 1687

Krosser Fisch -Verkanf.
33 Wellritzstrasse 33 ml anf dem Markte.

Frisch vom Fans ln Elspachung empfehlet

Feinste Angelsdiellüschc von 20 Pf. an.
Feinsten fetten CaMian 1S
Feinsten Seehecht ohne hopf 11. Gräten 50 Pf.
Lebcndfr. Finsshecht1Mk.. Tafelzander 80 Pf.
ff. Heilbutt im Ansschnitt 80 Pf.
Ntnlnhntt ( Tnrboit ) 3 - 4 -prUndi * . 80 Pf.

Rotlifl. Salm im Ausschnitt Mk. 1.50.
Rheinsalm im Ausschnitt Mk. 2.—.
Rotaugen(Limandes) 40 bis 50 Pf., Rrat-

_ schollen 30 Pf., Merlans 30 Pf.
'äglich frisch!

4 Her feinste neue Äeoe »chotti . che

Matjeshfirliige Vollharmg©
per btilck a & «* f . *•* *■ ' ^ * ® Pf *

Wiederverkäufern , Hotels und Pensionen Enurospreise!

Hotel-Restaurant„Friedrichshof“.
Morgen Freitag , 26 . Juni:

Militär -Concertj
ausgefuhrt von der Kapelle des Infanterie-Regts . No. 80, unter persönlicher Leitung

des Herrn Kapellmeisters GLottschalk.
Samstag , den 27 . Juni:

Militär - Concert,
ausgeführt von dem Trompeter-Corps des Husaren-Regts . König Humbert von Italien,

unter persönlicher Leitung des Stabstrompeters Herrn Hening . 1733
Ang . Bokemeier.

I

M
*

«
M

4

!! Sensationell !!
Einzig leistungsfähiges Etablissement in Deutschland ohne Konkurrenz über¬

nimmt die vollständige Ausrottung von

Schwaben und Russen, Mäusen re.
unter mehrjähriger Garantie!

Absolut keine Derangirung im Geschäftsbetrieb(kein Ausräumen), sowie
vollständig geruch - und staubfrei . !Elegante und schnelle ArbeitI

Auf Honorirung tvird ausdrücklich Verzicht geleistet , wenn der
Erfolg nicht durchschlagend ist.

Keine Vorausbezahlung.
W * Keine Kammerjägerpräparate . - Mi

Gefl. Anträge sind unter „Desinfeetenr " , Eisenbahn -Hotel Wies¬
baden erbeten, woselbst auch persönl. Auskunft ertheilt wird.

3000 Pfund. 3000 Pfund.

Anher Moisen-ZWerbrnis.
Prima frische Schellfische Sv —40 Pf ., allerfeinste Cabliau , ganze

Fische SO 40  Pf ., Cabliau im . Ausschnitt
40 - 60 Pf ., Seehechte , ganze Fische 4b Ps . ,
ohne Kopf und Gräten SO—60 Pf.

Echte Steinbutt , ganze Fische, 2- 4-pfündige, pro Pfd.1 Mk..
Heilbutt im Ausschnitt 80 Pf . bis 1 Mk ., echter frischer
Sommerrheinsalm pro Pfd. 2 Mk., Lachsforellen
Mk . 1.80 , Bachforellen 2 Mk.

Blaufelchen 1.40, Rouge 6b Pf ., Limandes
nach Größe von 60 Pf . an , Merlans SO Pf ., Backfische ohne
Gräten SO Pf.

Echter Winterrheinsalm , lebende Schleie , Aale , Karpfen , Bachforellen,
Hummer , Suppenkrebse , Tafelkrebse re. billigst.

Täglich frische Sendungen Mlalsrs s Aäl 'iNgL , allerfeinste
Qualität , 20 —30 Pf . 1732

e- etiiiliirst

Alle Diejenigen, welche sich mit dem Stadium der französischen Sprache beschäftigen
— und dies thut in Deutschland jede gebildete Familie — sowie Hotels, Lesezirkel etc.,
sollten es nioht versäumen, hei der Post ein Abonnement auf die in weiten Kreisen
bestens eingefühlte, wöchentlich 6 mal in französischer Sprache erscheinende politische
Tageszeitung

LA CAZE1TE Uli LOMUE
(JOURNAL DE WETZ)

zu bestellen.
Der Preis derselben beträgt für das Vierteljahr nur Mk . 2 .8» und erhalten deren

Abonnenten als wöchentliche Gratisbeilage das illustriite Pariser Wochenblatt
t.Le Voleitr Illnstre“

vollständig kostenfrei
geliefert.

In seiner Broschüre: „fjeltendige Grammatik . Schulmethode für die lebenden
Sprachen“ (Separat-Abdruck aus der Zeitschrift „Der Unterricht “), Potsdam 1902, A. Stein,
S. 80, äusBert sich Professor E . flii «isser -Mannheim folgendermassen:

„ 'Wirksamste aktuelle Sprache glrbt nurli die Zeitung'
. . . . . . . . Franzlisisrlip Keilnngen , die in Deutschland er¬
scheinen . wie x . B . die „ f . azettc de l . orrnlne " ( Journal de
Meta ) eignen sielt nach unserer Krfalirnns ganz besonders
hieran , sie sind aktueller als französische Xeitunuen aus
Prnukreicli . und iwat weil sie deutsche Dinge französisch
besprechen . “

Zur vorherigen Einsichtnahme stehen Probe-Nummorn auf Wunsch gratis zur Ver¬
fügung. Man verlange solche von der Geschäftsstelle der

Gazette de Lorraine ( Journal de Metz)in Metz.

Der beliebte frische
Kräuterkäse

zur Vermengung mit Butter Ist wieder vorrätig.
Malsch wr . . Marktstraße 28.

Ein Divan , L Sessel, I Damenschreib«
tisch, 2 Steglische u. Stühle zu verlause»
Nähere» Schainhorststrake11, 2 l.

Malmte:„Zimmer frei", awä
anfgeroklen, vorrätdig
im Tagbtatt -Vertag,
tlanggafle 27.



von nur erstklassigen Ruhr - Zechen
offerire direkt vom Waggon gegen Baarzahlung zu

__  Konsum - Preisen . = ====
Bitte verlangen Sie Preisliste. 1708

Fernsprecher 867 . Comptoir Sedanplatz 3

Wemliaift <llnng 9
Friedrichstr . 27. Telephon 465 . „Loge Plato'f

Rhein-, Mosel- und Bordeaux-Weine.
Südweine . Schaumweine

Preislisten stehen zu Diensten . 12
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Achtung!
Nicht zu übersehen.
W-r Semi Emaille Marken

sammelt, erhält eine Brosche , Uhranbünger
(Medaillon ) , Cravattennadet , Armvand
oder Manschcttenknöpfe mit einem nach
beliebiger Photographie von Künstlerhand ge¬
fertigten Bilde in ächter Semi Emaille (unzer¬
brechlich und unveränderlich) unter Garantie
sprechender Aehnlichkeit in eleganter solider Fassung

Msonfl ohne jede Mallung.
Alleinige Ausgabestelle für W. u. Umq. 1707

Drogerie Sanitas,
Drogen- und Chemikalien-Hans,

Wiesbaden , Mauritiusstraße 8,
neben Walhalla-Theater, Telephon 2115,

Inhaber ApothekerA. llassencamp.

Gas-Koctiapparate,
vollständig emaillirt,

in dauerhafter u. eleganter Ausführung
zu sehr billigen Preisen. 1523

Ges. m. b. H.

Stadtbüreau:
Friedrichstrasse 12.

Japan-Matten.
Ausverkauf!

Um Platz zu schaffen, verkaufe ich von
heute ab sämtliche

Matten und Läufer
fn allen Grössen zu bedeutend herab¬
gesetzten Preisen.

Selma Weinricli,
Japan war en ^Handlung,

AVi ! helin «trn . se IO.

Täglich frisch eintreffende
Feinste

T
in 1-Pfund-Stfloken zu Uh . 1 .3S

empfiehlt 1594

J. C. Keiper,
Htrchgasse SS . Hircligasse 53.

Telefon 111 n . « (18.

(patentamtl. geschützt)
No. 2 verstärkt!

entfernt
jede den Teint

entstellende
Färbung,

Lommersprossen
und Mitesser

und ««acht die Haut blendend weiß.
Accht Flacon b. 1 Mark in

Mfltfi filtim’s flotn-Srosttit,
Gr . Bnrastraße 5. Televhon 2488.

Sonntag , den 28 . Auni er., Nachmittags:

Sommerfest
F354

auf dem herrlich gelegenen Wartthurmterrain, wozu höflichst einladct
Der Borstand.

Miimcr-Ashl,
Dotzheimerstrasse 4Sa,

empfiehlt fein gespaltenes trockene?
Kiefern-Anzi'indeholz ä Sack Mk. 1.—
Buchen-Scheitholz ä Ctr. „ 1.70

frei ins Haus.
Teppiche werden gründlich

geklopft u. gereinigt.
Bestellungen an Hausvater AlNIIor

erbeten. F214
Mut erb.

Fahrräder
lig bei 1872
t

billig bei

Seültt . Morlhjkrüße 2.

Anacnehmn. vorteillsaft für Villen- il. Hausbesitzer
während der Reise.

Sämtl . Reparaturen in den Wohnungen, als : Zimmertapezieren » Deckenmalen , Küchen-
tünchen, Hausanstrich re., übernimmt zu äußerst soliden Preisen komplct und garantiert für beste
und schnellste Bedienung

MM-HaiiS,UM int Sßofmunflsteparnlucenn.&aii5öenualliing,
Bismarckring 2t . Telef . «41.

Tapeten n . Linkrusta scbr billig bei großer Auswahl n. feinsten neuen Dessins.— Eigene Handwerker.
— Strenge Beaufsichtigung d. Arbeiter . — Kostenanschläge gratis. — Beste Referenzen am Platze.
Ein Versuch sübrt sicher ,n dauernder Kundschaft , weil nur reelle Gesch-istSprinzipien.

Znrttck ^esetzt
habe ich « ne CdTtlll « BllCkskill,
Waare , auf welche ich gegen Kasse

gute reelle
1725

bis zu / o Rsibfl 'ftt bewillige.

Heb . Lugenbühl ? Tuch-Handlung,
r  Bärenstrasse J5

früher Bärenstrasse 5.

Torteilhaft
für Wirte , Hotels , Pensionen , Anstalten , da billiger als

frisches Gemüse und Obst.
Junge Schnittbohnen die 2 - Pfd .- I >ose 30 Pf . ,

die 5 - Pfd .- I >©se 70 u . 90 Pf . ,
Junge grüne Brechbohnen die 5 - Pfd - I >ose 80 Pf . ,
Junge grüne Erbsen die 4 - Pfd . - I >ose Mk . 1 . 20,
Metzer Mirabellen die 4 - Pfd .- I >ose Mk . 1 . 00,
Rhein . Pflaumen ohne Kern die 4 - Pfd . - I >ose Mk . 1 .60,
Rhein . Kirschen die 4 - Pfd .- I >ose Mk . 1 .50

empfiehlt, so lange Vorrat , 1639

Kirctassc 52.J. C. Keiper
Telephon 114 u . 663.

Bahnholz. Restanrant und Cafe,
Schönster Ausflugsort

am Platze,
empfiehlt nidlilirte Xiniiner und remion

W . Hammer ! Besitzer.

Wiesbadener ^Eierteiowaren-uml Conserven-Haus
(eigene Fabrikation ) ,

Maiiergasse 17.
Empfehle meine anerkannt vorzüglichen

tügi . frischen . »eHistgeniaciiten

;Hausma:chbi rtE-icr-Muidciäv'
zu Gemüse und

Suppen,

Eier -Mfelielii,
roinschmeckende Suppen-Einlage,

Wiesbadener Spätzle
sind eine Delikatesse als Eierspeise zu

Goulasch, Braten, Ragout etc.
Vorstehende Teigwaren sind aus

nur bestem Mehl und frischen Eiern
hergestellt, ohne sonstige Zusätze.

Jedermann «teilt es frei,
dies durch die Behörde unter-
Kurilen zu lassen . 1102

E suchen zu la

Das natürlichste und sicherste Mittel gege»
Ttnhlverstopfnng ist unbestritten

UchfuZ'
Graham-Vrod.

Ans gewaschcnemWeizenhergestellt.Unübertroffen
in Rcinbcit , Güte u. Wohlgeschmack . Bestes
Brod für Magenleidende. Aerztlich empfohlen.
Grahamhaus Wiesbaden,

Bülowstraße 13,
erste und einzige Schrotbrodbäckerei, ,

mit eigener Müllerei. — Elektrischer Betrieb.
Verkaufsstellen bei Herren:

t neust Engel , Tannusstraße 12 n. 14.
August Kugel , Wilhelmstraße2.
Adolf Genfer , Bahnhofstraßc 12.
l .ouls Lendlr . Ecke Stift - und Kellerstratze.
Kncipp -Hanö , Rheinstraße 59.
Friedr . « roll , Ecke Goctbcstr . u . Adolfsallee. ,
Peier tfcuint . Marktstraßc 14.
Iiarl Witzei , Michelsberg 9a.
J . IW. Koti >, Große Bnrgstraße 4.
Eduard BSölmi . Adolssallee 7.
V . \.  Oienstitacli , Herderstraße 10.
Wiliielm Blies , BiSmarckring 1.
Oscar sickert , Tannusstraße 50.
>». Vnchs , gnalnofie 2.
J . C . Keiper , Kirchaasse 52.
Aiijg . Hortliener . ssterostraße 26.

Frisch geschälre Büsumer
Nordsee -Krabben

(feine Delikatesse)
in ' /«-Pfund , 1-Psund- und 2-Pfund -Dosen,

feinste Kronenbnmmer
in h, -Pfu »d- und 1-Pfnnd-Dosen,

dazu fertige Majonnaise in Gläsern,
Pfeffergurken, Salzgurken, Mixed PickleS rc.

empfiehlt 1634
J . C . Meiner,

Telephon 114 u. 663. 52 Kirchgaffe 52.

Staubfreies

Fnßboden-Oel
per Kilo Mk. 1.—, Postsendung9 Pfd . Mk. 4.— >m

Farben -Consnm,
Grabenstraße 30.

(Karfondtoir Baum- u. Rosenpfähse billi»
Wlltllnnllö , abzug. Sebanvlatz3. Compi

Briefmarken-
Sammlungen in jeder Wcrtbhöbe , Raritäten,
ganze Händlcrläger, Speculations-Borrüthe ^
ivcrden gegen

sofortige Baarzahlnng
zu kaufen gesucht. Angebote werthloscr Marke"
dankend abgelchnt. .

Offerten mit genauer Angabe de? Obieck»
und Preis zn adrelfireu

Siegfried Scheuer,
Bad Raubeim , Parkstratze 12.

LärrirrilllOkS

J ackenkleider
worden das Stück zu dem Preise von

!$ S k • ausverkauft.

Martin Wiegand,
Vdinggnsme 37.
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